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; ; Däniſche Regierung aufzufordern, die dem Reichstage 
Amtlicher Theil. emachten neuen Vorlagen zurückzuziehen. Ueber beide 

Der Handels miniſter hat die Wiederwahlen des Francesco] Mittheilungen wird der Ausſchuß ſchon nächſte Woche 

Sale zum Aekfarnyen web het 1 a ni au DIE Bericht erſtatten. 
räſtdenten der Handels: und Gewerbekammer in Pavia beſtätigt. f 3 ng der be 1 2 

Das Handels miniſterium hat die Wahlen des Franz Pſtroß Ba N eis. verlautet n ee ” 2 * 
zum Präſidenten und des Friedrich Zdekauer Edlen v. Treu⸗ zen in a tet es ) unmer ni 0 
kron zum Vice⸗Präſidenten der Handels und Gewerbekammer ſtimmtes; doch verlau daß der dieſen Konferen⸗ 
in Prag beſtätigt. f er. Izen vorzulegende Bericht der internationalen Kommiſſion 
5 Tas Ben hat die er des Juli in Bufareft, in Betreff der künftigen Organiſirung der 
Breuer zum Präſiventen und des Car ietzſch zum Vice⸗ ] 5 ümer, j fe im e di 
Praſidenten der Handels- und Gewerbekammer in Lemberg beſtätigt. Dana ird 2 3 Mar 25 BE ne 

Das Hauelsminifteriium, bat die Wiederwahlen bee Joſeph beendigt ſein wird aron Talleyrand, der franzoſ⸗ 
Ritter v. Reali zum Präſidenten und des Joſeph Ritter v. ſche ollmächtigte, ſoll Seitens feiner Regierung die 
Mandolfe zum Vice Präſidenten der Handels: und Gewerbe | Weiſung erhalten haben, das Elaborat möglichſt zu 
fammer in Venedig beftätigt. beſchleunigen, um die Konferenzen baldigſt eröffnen zu 
können, Da die Präſidentſchaft der internationalen 
e in Bukareſt nach dem Turnus ſtattfindet, 
ſo dürfte die gegenwartige, welcher der ruſſiſche Kom⸗ 
miſſär Herr v. Baſily vorſteht, wohl das Werk be⸗ 
ſchließen. 

Die einander widerſtreitenden Nachrichten über die 
Commiſſion zur Organiſation der Donau = Fürſtenthü⸗ 
mer und den von derſelben zu erſtattenden Bericht, 
vom 0 or einiger Zeit in Umlauf waren, werden von 


rakaucr Ici 


1858. 


— nn 


Dinſtag, den 9. Februar 


R 


Wiener Cabinet bei Veröffentlichung der Schifffahrts⸗ Geſetz eine Abänderung erleidet. „Wie das Geſetz ge⸗ 
Acte nochmals ſeine Bereitwilligkeit zur Prüfung etwai⸗ genwärtig ſteht“, bemerkt ſie, „iſt, glauben wir, eine 
ger Bemerkungen über dieſelben ausgeſprochen hat. auf Ermordung des Kaiſers der Franzoſen abzielende 

Der Con fkutionnel“ iſt das erſte franzoͤſiſche Verſchwörung kein größeres Vergehen, als eine denſel⸗ 
Journal, das ſich über den Sturm äußert, den die] ben angehende Verläumdung, oder ein revolutionäres 
Adreſſen der franzöſiſchen Armee in der engliſchen]Manifeſt, welches ſeine Unterthanen auffordert, ſich ge⸗ 
Preſſe hervorgerufen haben. Die engliſchen Journale,“ gen ihn zu erheben. Sie widerſtreitet dem zwiſchen 
ſagt derſelbe, „find durch die barſche Offenheit dieſer den beiden Ländern beſtehenden freundnachbarlichen 
militäriſchen Sprache in Unruhe verſetzt; fie beklagen] Verhältniſſe und deshalb auch dem Frieden und der 
ſich, daß ſie in dieſen Ergebenheits⸗Adreſſen energiſche Wohlfahrt Englands und iſt deshalb nach unſerem ge⸗ 
Proteſtationen finden gegen die Gaſtfreundſchaft, welche meinen Rechte vielleicht ſtrafbar. Nun unterliegt es 
Verſchwörer und Mörder beſchützt. Dies ift zu ſtark. aber durchaus keinem Zweifel, daß ein ſo ſchändliches 
Unſere Soldaten brauchten wahrlich nicht die Ausgüſſe Verbrechen wie der Meuchelmord nicht länger in die⸗ 
igres Patriotismus und ihrer Entrüſtung zu mäßigen, ſelbe Kategorie mit Vergehen geſtellt werden darf, die, 
der engliſchen Preffe zu Gefallen. Die franzöſiſche Ars | wenngleich verbrecherſſch und ſtrafbar, doch nicht jo 
mee dachte nur daran, in einer ihr natürlichen Sprache durchaus empörend für das ſittliche Gefühl des Eng⸗ 
der Regierung ihre ganze und vollkommenſte Anhäng⸗ länders ſind. Unſere eigene Geſchichte vor Augen, 
lichkeit auszudrücken. Das gehäſſige und feige Atten⸗ können wir uns keinen Vorwurf daraus machen, daß 
tat flößt unſeren Soldaten eine plötzliche, lebhafte, wir ſtets ruhig zuſehen, wenn Nationen verſuchen, ihre 
ganz militäriſche Beredſamkeit ein, und dieſes iſt es Regierungen zu ftürzen, falls letztere offenbar dem Wil⸗ 
gerade, das in den Augen des Kaiſers und der Na⸗ len und Wohl des Volkes und den allgemeinen In⸗ 
tion die Adreſſen fo werthvoll macht, die, jedoch mit |tereffen. der Menſchheit zuwieder ſind. Doch ſelbſt um 
Unrecht, jenſeit des Canals ſo große Schrecken erre⸗ der Freiheit willen, und wäre es möglich, ſie durch ſo 
gen. England hat übrigens keinen Grund, unſerer Ar⸗ bedenkliche Mittel zu erlangen, würden wir nie dem 
mee vorzuwerfen, ſich mit zu viel Energie auszudrücken. Mörder ruhig oder gar wohlgefällig zuſehen. Im Ge: 
Es ſollte ſich einer gewiſſen Rede (Lord Palmerſton's gentheil, wenn irgend etwas uns mit Despotismus oder 


Rede beim Diner des Lord-Mayors) erinnern, die auf⸗ nit fremder Gewaltthätigkeit, z. B. mit der gegenwär⸗ 
04 beftig war, und die vor einigen Monaten in] tigen Lage Neapels ober Roms ausſöhnen könnte, fo 
London nichk von einem Manne des Säbels, ſondern 


h wäre es eben das dunkle Phantom des Dolches oder 
von einem ganz vollendeten Staatsmanne gehalten 


a e er Granate, welches ſtets in dem Drama der italieni⸗ 
wurde. Wir haben uns in Frankreich damit begnügt, ſchen Freiheit auftaucht“. g 
da -über zu lächeln, und wir glauben, daß man in Eng⸗ Wie aus Neapel vom 28. v. Mts. berichtet 
land nicht das Recht hat, zu erſtaunen, daß der „Mo⸗ wird, hat Herr Caraffa die Denkſchrift des Herrn 
niteur“ die männlichen und warmen Beweiſe von Er⸗v. Cavour über die „Cagliari“⸗Angelegenheit emp: 
gebenheit mittyeilt, die das verabſcheuens würdige At⸗ fangen, bis jetzt aber nur erwidert, daß er ſie ſeinem 
tentat vom 14. Januar der franzöſiſchen Armee ent⸗ Kollegen, dem Juſtizminiſter, mittheiten werde. — 
riſſen hat.“ Dieſe Erklärungen des „Conſtitutionnel“ Der Sendung des Fürſten Ottajano nach Paris 
ſind gerade nicht der Art, die Aufregung, welche in legt man dort um ſo größere Bedeutung bei, als der 
England herrſchen ſoll, niederzuſchlagen Doch ſcheint Fürſt von Herrn Verſace, einem der oberſten Beamten 
es, daß die Gerüchte über Vorſichts⸗Maßregeln, die die des auswärtigen Miniſteriums, begleitet iſt. 
engliſche Regierung genommen habe, übertrieben ſind. Santa Anna iſt, wie dem „Courrier de Paris“ 
Zum wenigſten veröffentlicht das „Pays“ in dieſer Be⸗ aus Havanna vom 12. Januar gemeldet wird, mit 
ziehung eine halbamtliche, dieſe Gerüchte halb wider⸗ dem letzten Paketbobte von St. Thomas angekommen 
legende Note: „Ein fremdes Journal,“ ſagt es, „ſpricht und hat bis jetzt das ſtrengſte Incognito bewahrt. 
von der Armirung der Küſten Englands als einer Er Hat ſich mehrere Male des Nachts und im ver⸗ 
kürzlich beſchloſſenen Sache und kündigt an, daß die ſchloſſenen Wagen zum General⸗Gouverneur begeben; 
Arbeiten an der Mündung des Clyde ſofort beginnen | er wurde aber dennoch erkannt und von einigen indis⸗ 
werden. Dieſes iſt ungenau. Die Armirung der engli- kreten Freunden verrathen; ſeine Anweſenheit fällt sv 
ſchen Küften iſt eine Frage, mit der ſich die engliſche ſonderbar mit der revolutionairen Bewegung in Me⸗ 
Regierung ſeit mehreren Jahren beſchäftigt, und jedes riko gegen den Diktator Comonfort zuſammen, daß 
Jahr ftatten die Miniſter dem Parlamente Bericht da- die Politiker ſich allen erdenklichen Vermuthungen 
rüber ab. Was die Arbeiten an der Mündung des hingeben. 
Clyde betrifft, ſo ſind dieſelben ſeit 9 2 als einem Pariſer Nachrichten zufolge hätte der Kaiſer von 
Jahre beſchloſſen, ſollen aber erſt im nächſten Frühjahre Japan beſchloſſen, einen feiner Neffen eine Reiſe 
in Angriff genommen werden.“ nach Europa machen zu laſſen, zu welchem Zwecke 
Die Times, welcher man in der Flüchtlings⸗ ſich derſelbe bereits im November in Simoda einge: 
frage wahrhaftig keinen Mangel an Toleranz und ſchifft hätte. 
keine ungebührliche Nachgiebigkeit gegen Frankreich vor⸗ n 
werfen kann, ſpricht ſich heute in einem ihrer Leitartikel + Wien, 6. Februar. Man hat in der letzten 
dahin aus, daß ſie es für ganz in der Ordnung hält, Zeit ſich der Wahrnehmung nicht verſchließen können, 
wenn das in Bezug auf Mord⸗Complotte beſtehende daß preußiſche Blätter und Berliner Correſpondenzen, 


ſagte der alte Regiſterſchreiber Pinkerneil auf der zuſtechen, als eigentliche Paſſion. „Goldheim zu Föh⸗ 
Sonntheimerhoͤhe, wie er dem armen Gartenburſchen renbach“, wo er mir, mit ködern wollte, kann er als 
Schreibſtunde gab aus Gutheit“. — Beſitzer ſo wie fo ſich nennen, und bölciot der Iſidor 
Die Dechantin hatte ihre Hände gefaltet in tief⸗ dann Maler Wer ed zu Burghühnenſtein, und die 
inniger Erhebung zu Gott; darauf reichte ſie ihre] Ritterſchaft von, ie Provins wiegt um dritthalb Mil⸗ 
Rechte dem alten Gärtner, zuerſt ohne einen Laut lionen . 2. N 5 
für ihn iſt fon im Dorfe zu finden, und der Junge über ihre Lippen bringen zu können, dann aber in re⸗ u 9 nach Exaudi ſaß die Dechantin von 
ſoll mir nicht nach Amerika, gar nicht. Mit den Bin: ger, warmempfundener Dankbarkeit ſich ausſprechend. don e Im ihre ernſte Ordenstracht gekleidet, mii 
ſen kann es ja ſo bleiben, wie Sie es mit der ſeligen] Auf ihre lebhaften Dankesworte aber erwiderte der es — auf der Bruſt, in ihrem Bücherzimmer, 
Frau Werkmeiſtern eingerichtet 0 k e e Alte nur: E 1 hochwürdige Frau, = bi — — drs 1 — mit —2 —.— 
aͤntin, „die Jud i ken ha⸗ Frau ſchicke mir die Quittun behu ngnahme fals Schuldigkeit“; dann begann er. aus dem Li ag ie mit Maiblumen aus dem Forſt, ge 
3 * ſei es Pe er rm aber] bei der Kloſterkammer; und 75 wegen des Haide⸗ſſeines tiefften Wehes zu ſingen, nämlich von St. — 1 hatte, da der Baron Maier⸗Gole heim ſich ge: 
doch nicht alles Geld; der alte Melchior hat auch noch] ſtreifens find wir quitt; aber was werden Cantor Brink-kraz, und endlich, nachdem er dem Hecht, dem elfe ” et. In der Frauen Seele war weder Triumph 
etwas. Preußiſche Staatsſchuldſcheine ſind ſtille Leute, i ſchnuckenbraten mit Kronsbeeren und der Eie IA ' noch Sicherheit; denn ach, banger und banger machte 
f i gegenüber eine treffliche Eßluſt entwickelt, auch einige ſie die Stimmung des geliebten Kindes: Ja, ſie mußte 
blühen ja aber auch, und Haide giebt es rund herum Gläſer Wein genoſſen und den unterſiegelten e glauben, daß Anna den Baron Romeo liebe, denn ach! 
noch genug. Nun wiſſen Sie was? Der Maier iſt ſchuldſchein in feine große Briefta ſche gelegt, hr er hatte ſie nicht eben vor ihr hinknieend und das An⸗ 
ſeit geſtern wieder auf ſeinem Schloß. Schreiben Sie geſchäftseilig von dannen. RER geſicht in ihr Gewand bergend kaum hörbar geflüftert, 
ihm und laden Sie ihn zur Beſprechung ein. Es Als der Baron Maier⸗Goldheim Hd Zeilen derſſie möge Ihm freundlich ſein, wenn Er komme 
hatte ſich des Schlingels Gärtner — kein Pankrazer,] Dechantin empfing, die nur eine Einladung zur Bes] Und hatte der Vormund nicht wieder, und noch viel 
Schleswig⸗Holſteiner, f ch vergnügt die Hände, beſtimmter geſchrieben, über das namenloſe Glück die: 
ein geſchickter ehrlicher Kerl — als er wegen allerleif denkend: „Hat fie mir ein e gelaffen, ſer Verbindung? — und was konnte der ſtete Brief- 
Sämereien jüngſt bei mir war, ſo etwas von der Ge⸗kann ich nun auch meine Beguemlichkeit abwarten wechſel mit Joſephe Waller anderes enthalten? — — 
ſchichte verlauten laſſen, da habe ich mein ſtillen Preu⸗ 


0 340 und erſt einmal ein Bischen nach Amſterdam machen! Die Dechantin hatte eine tiefe Nichtachtung für 
as ich ſagen wollte: Man muß dankbar ſein! och: | Bm lieber gleich mitgebracht; die geben Sie ihm dann 
würdige Frau werden mir Aal 5 wre len — Sie können fie ihm ja in einem kleinen Korbe von 


Die Arrondirung babe ich ſicher. und was die zwei] den Glanz und den Schimmer, den das bloſſe Geld 

5 I Virilſtimmen, die find auch, und meinem jungen Baron] bringt; ſie trug den Spruch, den ihre Großmutter 
wür s 000 Tir. fur 2000 wollte ich Ihnen, mit] Fräulein. Annchen präſenfiren. Run ! nichts für ungut! 
Er gnädigen Wohlnehmen, ee 85 75 und Alles iſt abgemacht. Punctum, ſtreu Sandrum, 


Vichtamtlicher Theil. 
Krakau, 9. Februar. 


Während Frankreich das nicht heitere Schauspiel 
darbietet, daß die Repreſſivgeſebe gigen Hochverrath 
und verwandte Verbrechen und Vergehen verſchärft 
und vermehrt und der Regierung überdies außeror⸗ 
denttiche Vollmachten, gegen verdächtige berſonen ohne 
gerichtliche Procedur mit Internirung oder Landesver⸗ 
weifung zu verfahren, übertragen werden, zeigt uns 
Rußland das erhebende Schauspiel, daß die Regierung 
mit allem Ernfte die Aufhebung der Leibeigenſchaft zu 
einem Gegenſtande ihrer wohlgemeinten Beſtrebungen 
gemacht hat. Es iſt dies der Beginn einer ſocialen 
Umgeſtaltung, welche in ihrer weiteren Entwickelung das 
größte Reich, das es jemals auf Erden gegeben, auf 
eine nie vorher gekannte Stufe der Blüthe und des 
Wo lſtandes heben wird, zumal dieſe Umgeſtaltung 

and in Hand mit anderen Verbeſſerungen geht. Un⸗ 
ter Re nicht die geringſte die Einführung eines 
Miniſterratbes, durch welchen die Einheit und 
Uebereinſtimmung aller öffentlichen Maßregeln verbürgt 
und das harmoniſche Zuſammenwirken aller höchſten 
Reichsbehörden zu dem großen Zwecke, das ungeheure 
Rußland nicht bloß im dußerlichen Firniß, ſondern im 
Weſen und in der Wirklichkeit auf die nämliche Stufe 
der Kultur zu erheben, auf welcher die abendländiſchen 
Reiche ſtet en, geſichert wird. Dieſer große Zweck, der 
zum principiellen Leitſterne der ruſſiſchen Politik ge⸗ 
worden, fordert zu ſeiner Verwirklichung einen unge⸗ 
ſtörten äußeren Frieden, und gibt Rußland neuerdings 
das Gepräge einer weſentlich und durch und durch con⸗ 
ſervativen Weltmacht. > 

Nach einer Mittheilung der „Zeit“ lautet die von 
der Däniſchen Regierung in der vom 4. d. Bundes⸗ 
tagsſitzung vorgelegte Rückäußerung auf das Lauenbur⸗ 
giſche Memorandum, wie zu erwarten ſtand, den frü⸗ 
heren Aeußerungen der Däniſchen Regierung analog. 
In derſelben Sitzung beantragte der Geſandte Hanno⸗ 
vers, den vom Däniſchen Reichsrathe verwerfenen Uns 
trag der ſechs Holſteiner, der der Däniſchen Regierung 
empfiehlt, die Verhandlungen des Reichs raths auf die 
laufenden Geſchäſte zu beſchränken, Seitens des Bun⸗ 
destages zum Beſchluß zu erheben und ſonach die 


dem Wiener Correſp. der „O. Bh.“ jetzt dahin erläutert, 
daß der Bericht der Commiſſion bereits Anfangs Decem⸗ 
J. beendigt und den Cabineten der Großmächte 
mitgetbeilt worden ſei, daß die Anträge der 
Commiſſion aber keinen Anklang gefunden haben und 
der Bericht daher der Commiſſion nach Bukareſt zur 
ba zurückgeſchickt worden ſei. Seitdem ſoll 


im Schooße der Commiſſion große Meinungsverſchie⸗ 
denheit Herrihen und eine Erledigung der Sache kaum 
zu erwarten ſein. Nach der Mittheilung dieſes Corre⸗ 
ſpo wird übrigens die Eröffnung der Conferen⸗ 
zen in Paris durch dieſen Stand der Dinge nicht auf⸗ 
gehalten werden, da das Princip der Regelung der 
Donau⸗ Fürſtenthümer⸗Frage bereits ſeit längerer Zeit 
unter den Großmächten feſtgeſtellt ſei. Den Aufſchub 
der Eröffnung der Pariſer Conferenzen erklärt derſelbe 
ausſchließlich aus der bevorſtehenden Abreiſe Dſchemil 
Beis von Paris nach Conſtantinopel. Einer der „H. 
Bh.“ aus Berlin zugehenden Mittheilung zufolge find je⸗ 
doch die principiellen Feſtſetzungen über die Reorgani⸗ 
ſation der Donau Fürſtenthümer noch keineswegs erle⸗ 
digt, vielmehr hätte neuerdings England die Reorgani⸗ 
ſakions⸗Frage auf diplomatiſchem Wege wieder ange⸗ 
regt, um wo möglich vor der Eröffnung der Pariser, 
Conferenzen feſte Grundlagen einer allſeitigen Verſtän⸗ 
digung zu erlangen. Die vor einigen Tagen verbrei⸗ 
tete Nachricht, daß Frankreich ein neues Project zur! 
Reorganiſation der Fürſtenthümer aufgeſtellt und für 
daſſelbe die Zuſtimmung Rußlands und Englands 
gewonnen habe, ſtellt auch dieſer Correſpondent in 
Abrede. 

In Berlin findet, wie man der „H. Bh.“ von 
dort schreibt, die Nachricht von einem Arrangements 
zwiſchen Frankreich und Oeſterreich über die Donau⸗ 
ſchifffahrts⸗Acte keinen Glauben. Dagegen wiſſe man, 
daß von Seiten der einzelnen Machte mit dem Wie⸗ 
ner Cabinette über die Sache Verhandlungen ange⸗ 
knüpft worden ſind, auch wird es angegeben, daß das 


. deſtreifen nächſt dem Kirchdorfe, der Ihnen doch fo 
F. euilleton. ;entlegen iſt und nicht in die Matrikel gehört, abkaufen. 


Ich wollte meinen Mündel, den vertriebenen St. Pan⸗ 
razer, darauf ſetzen und allerlei Verſuche machen laſ⸗ 
ſen wegen Gewinnung von Zutserfräuferfamen. Ich 


Der Gärtner und der Geldmann. babe darüber ſo allerlel Gedanken. Ein Unterkommen 


(Aus der Neu⸗Preußiſchen Zeitung). 
(Fortſetzung.) 
II. 
„Hochwürdige Frau!“ ewiderte der Gärtner der 


Ziehe Er in Gottes Segen!“ — Die haben Sie mir 
gutgethan, als ich verwundet in Feindes Land lag; 
Einen hatte ich mir verwahrt und wollte ihn lebenslang 
verwahren, da hat ihn mir der Junker Kurd von 
Spengen abgeſchwatzt; der wollte ſo gern etwas haben, 
was von ſeinem Herrn Großvater kam. Nun alſo, 


will ich nun feine Phantaſiechers ſchon vertreiben. Ich] Föhrenbach zu führen pflegte, im Herzen und auf den 


von denen man gewohnt iſt anzunehmen, daß fie die [über ein Jahr zu dauern haben, ſteht es dem Ober⸗ 
in dortigen Regierungskreiſen herrſchenden Anſichten landesgerichte zu, aus wichtigen Gründen innerhalb 
wiederſpiegeln, ſich nicht nur mit erhöhtem Nachdrucke] ſeines eigenen Sprengels ein anderes als das erken- 
gegen die öſterreichiſche Auffaſſung der Donaufrageſ nende Gericht zum Strafvollzuge zu beſtimmen. In 
ausſprechen, ſondern auch eine Form der Polemik ent⸗ den Fällen aber, in welchen es angemeſſen erſcheinen 
wickeln, die berechtigen könnte, die Exiſtenz von Zer⸗ ſollte, die Strafe bei einem Gerichte zu vollziehen, 
würfniſſen der äußerſten Art vorauszuſetzen. Insbe⸗ welches außerhalb des Oberlandes⸗Gerichts⸗Sprengels 
ſondere verlegt fi die Berliner „Zeit“ darauf, in fliegt, iſt von dem Oberlandesgerichte die Entſcheidung 
einer Weiſe des Vertrages, die dem durch die allge⸗ des Herrn Miniſters der Juſtiz einzuholen. Durch 
meine Sitte eingeführten Tone geradezu rn dieſe allerhöchſte Verfügung hat der §. 324 der Straf: 
und mit einer an Wuth grenzenden Verbiſſenheit alles, Prozeß⸗Ordnung, welcher beſtimmte, daß Freiheitsſtra⸗ 
was von öſterreichiſcher Seite in dieſer Frage behaup⸗ fen, die nicht über ein Jahr zu dauern haben, bei 
tet und bewieſen wird, als Blödſinn oder Lüge, als] dem Strafgerichte, welches das Urtheil in erſter In— 
unbegreiflich und lächerlich zu bezeichnen. Dieſe Symptome ſſtanz erlaſſen hat, vollzogen werden können, und daß 
wären betrübend, vielleicht beunruhigend, wenn ihnen Sträflinge, welche zu einer mehr als einjährigen Frei⸗ 
etwas anderes zu Grunde läge, als die ſubjective Ge- heitsſtrafe verurtheilt find, dieſelbe an den durch be: 
ſchmacksrichtung einiger Leute, die auf Unkoſten Oeſter⸗ſondere Vorſchriften beftimmten Orten (den ſogenann⸗ 
reichs ſtpliſtiſche Uebungen machen. Allein die Sache ten Provinzial-Strafhäuſern) zu beſtehen haben — 
iſt nicht fo ſchlimm, als es den Anſchein hat. Man feine weſentliche, im Intereſſe der Humanität gelegene 
hat hier Grund zu glauben, daß das königlich preu⸗ Modification erfahren. 
ßiſche Cabinet in der Donaufrage ſich vorläufig weder Im Conſiſtorialſaale der k. k. Univerſität fand 
für noch gegen die Anſichten der Uferſtaaten entſchie-⸗[Samſtag den 6. Febr. die ſolenne Feier des Hand— 
den, alſo keine Partei ergriffen habe; man hat ferner ſchlags für ſämmtliche Hörer der Hochſchule im erſten 
manche Urſache zu vermuthen, daß die Entſcheidung] Studienjahre ſtatt. Der geräumige Saal war von 
Preußens, wenn fie einmal erfolgt, geradezu gegen die] Studierenden ſämmtlicher Facultäten gefüllt. Um den 
im Redactionsbureau der „Zeit“ gepflegten Anſchau-⸗ grünen Tiſch herum fanden die Herren Decane ſämmt⸗ 
ungen ausfallen werde. Die Staatsmänner, denen licher Facultäten, in ihrer Mitte der neuerwählte Rector 
die Leitung der Politik Preußens anvertraut iſt, haben magnificus, Profeſſor Kaifer, der in einer gehaltvol⸗ 
keinen Geſchmack für äußerſte Richtungen und kein len Anſprache, worin er den Unterſchied zwiſchen Gym⸗ 
Behagen an Exorbitanzen und Kraftphraſen, die die- naſium und Univerſität ſcharf hervorhob und den Pflich⸗ 
ſem oder jenem Journaliſten aus geſchäftlichen Rück⸗ftenkreis der Studirenden berührte, die akademiſchen 
ſichten etwa paſſend erſcheinen mögen. Man kann 
der preußiſchen Politik die Anerkennung nicht verſagen, 
daß ſie mit ruhiger Beſonnenheit und klarer Ab⸗ 
wägung aller Umſtände die Dinge nach ihrer objecti- 
ven Beſchaffenheit ins Auge faſſe, daß fie die mögli⸗ 
chen Eventualitäten berückſichtige und fern ſich halte 
von jener Sorte von Staatsklugheit, welche aus Lieb⸗ 
haberei oder Eigenſinn ſich nicht wehren läßt, politiſche 
Kartenhäuſer aufzubauen, die der nächſte Luftzug um⸗ 
werfen muß. Die ungeſtüme und drohende Sprache 
der Berliner „Zeit“ hat ihre Bedeutung verloren, ſeit 
man geſehen hat, wie ſchnell und wie gründlich dieſes 
Blatt es gelernt hat, in der Angelegenheit wegen der 
Union der Donaufürſtenthümer von wüthenden Aus⸗ 
fällen auf die Haltung Oeſterreichs zu einem leidlich 
beſonnenen Urtheile umzuſchlagen. Aehnliches könnte 
ſich in der Donaufrage leicht wiederholen; warum es 
der jetzt, wie damals, beliebt, von Berlin über Paris 
nach Wien zu reiſen, intereſſirt hier keine Seele. 


Oeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 3. Febr. Unter vorſtehendem Datum wird 
der A. A. 3. geſchrieben: Während man allgemein die 
Meinung hegte, die hieſige Creditanſtalt werde bei Bil⸗ 
dung von Baugeſellſchaften (zur Stadterweiterung) 
oder einer großen ſolchen Geſellſchaft mit ihren Mit⸗ E. 
teln interveniren, bis jetzt aber noch nichts darüber 
verlautete, hat bereits der Pariſer Crédit mobilier die⸗ 
ſem Gebiet ſein Augenmerk zugewendet, und es zeugt 
dies wenigſtens von einer Rührigkeit des Unterneh⸗ 
mungsgeiſtes, einem ſchnellen und richtigen Blick in 
Erfaſſung der Gelegenheit, welche Eigenſchaften auch 
bei einem andern Inſtitut ähnlicher Art von Nutzen 
wären. Wie ich nämlich höre, find zwei Baugeſell⸗ 
ſchaften in der Conſtituirung begriffen, eine deutſche, 
welche die HH. Pereire, Förſter und andere techniſche 
und Finanzcapacitäten an der Spitze hat, und eine 
franzöſiſche, welche ſich unter den Auſpicien des Pariſer 
Crédit mobilier bildet. Es iſt zwar befremdlich, daß 
auf einem Gebiet, welches vorzugsweiſe Domäne des 
einheimiſchen Unternehmungsgeiſtes ſein ſollte, fremde 
Speculation faſt thätiger iſt als die inländiſche, ihrer 
Natur nach dazu berufene; aber das Schlußergebniß, 
die Herbeiziehung fremder Capitalien und die dadurch 
ermöglichte raſchere Durchführung des großen Werkes, 
iſt fo befriedigend, daß es jeden Gloſſator zum Schwei⸗ 

i muf. 5 

* g. . . an Rotithe Majeſtät haben mittelſt be⸗ 
ſonderer allerhöchſter Entſchließung den Herrn Miniſter 
der Juſtiz ermächtiget, in einzelnen, beſonders rückſichts⸗ 
würdigen Fällen zu geſtatten, daß Seite e we⸗ 
gen Verbrechen oder Vergehen, wenn, ſie auch über 1 
Jahr zu dauern haben, bei einem Strafgerichte volle 
zogen werden dürfen. Bei Freiheitsſtrafen, die nicht 
uth fein mußte“ — würde Mancher und Manche 
%%% ( von Föhrenkad war 

Aber was hatte fie für Macht, zu hindern, daß nicht die Verkörperung eines weichen, Geſinnung und 
ibre Nichte nicht ihrem Herzen folgte und Wohl Gewiſſen des Nichtchens gleich freudig aufopfernden 
und Wehe ſuchte, wie ſie's verſtand? Doch eine an⸗ Tanten⸗Ideals; es lag vielleicht etwas ſtreng Abge⸗ 
dere Macht beſaß fie, und ſie batte es für ihre Pflicht ſchloſſenes in der Grunbanlage ihres Aefens, und fie 
gehalten, dieſe zu üben. Sie hatte dem erwähnten wollte und wollte ihre lieben Heuerleute nicht freiwil⸗ 
jungen Vetter, Kurd von Spengen, — dem dritten lig zu Frohnknechten des Juden werden laſſen. Sie 
Sohn der frühverſtorbenen jüngſten Schweſter ihrer ſprach ſelten von Geldangelegenheiten, ſie war eine 
Mutter, — geſchrieben und ihn zur Beſprechung in abgeſagte Feindin von Lotterien, Banken, Actien und 
Familen⸗Angelegentei en zu ſic eingeladen. Ob Annz| derpleicen; aber fie bund Ihren mien Beste gemif- 
den hiervon etwas erfahren dale, wir wiſſen es nicht, t ünd gab geren lde Hand. Frei⸗ 


> ! enhaf 
und deshalb auch nicht, ob die Blumen ihm oder dem In konnte vor Kurd von Spegens Beſuch und vor 
Baron galten. Er war, wie die Dechantin, alles 


beſtimmten Bag Fan As und 
Sonntheim’fchen Vermögens baar, und fein väterliches feſtgeſaßt en gene duch langst nach⸗ 
pr — ſehr gering fein. Ihm den fie — Melchior ſeine ſtillen Leute aus dem 
der Taufe gehoben, und der, ihr in jeder Beziehung Preußenlande der Oechantin eingeänbigt, Nie 
zünftig geſchildert war, dachte fie, im Fall, daß fiel Herz voll Sorge, und das dad gebe ah . 
jene Verbindung nicht hindern könne, das Rittergut 


; ie liebte das freund⸗ 
ward ihr ſchwer zu jagen, denn fie eund- 
Föhrenbach zu vermachen, und hoffte von Feen liche Kind ER euer uneigung. Und da dachte fie: 


n zu erwirken, daß ihm alsdann der „Es war ja geſtern der Sonntag Exaudi, manch un⸗ 
Se gen zu Föhrenbach anzunehmen geſtattet gefprocenes uw liegt vor dem Erforſcher unſerer 
würde. Ungerechtigkeit war nicht dabei, da er A Herzen!” — und es kam wie Freude und Zuperficht 
näher verwandt war als Annchen, die nun einmal — in ihre Seele. 
meilenweiten Maier + Goldhein ſchen Grundbefig den 


Da war es als, gemeldetermaßen, die Caroſſe des 
Föhren bach nicht einverleiben ſollte. „Vielleicht doch] Banquiers vorfuhr une Hochderſelbe feine arrondirte 
ewas Härte gegen das geliebte Kind, der ja gerade 


Perſönlichkeit herauskugelte. 
bei ſo reicher Heirath eigner Beſitz beſonders wohlthuend 


einer beſt 
Anna's nichts 
dem der alte 


ſagen.] Pferd dem Hausknecht, ſchritt dem 


ganzen Länge mit bengaliſchen Flammen beleuchtet. 


Gegen 6 Uhr nahte der Zug unter dem Donner der 
Geſchütze und feierlichem Geläute der Stadt Köln. 
Vom Rheiniſchen Bahnhof aus erfolgte der feſtliche 
Einzug in die Stadt. Das tiefe Dunkel der Nacht 
verwandelte ſich plötzlich in Tageshelle; eine feurige 
Gluth ergoß ſich vom Hoch-Chor des Domes, insbeſon⸗ 
dere machte der rieſige Domthurm in Rothfeuer einen 
überwältigenden Eindruck. Die kön. Hoheiten betraten 
den Dom, woſelbſt ſich der Cardinalerzbiſchof v. Geiſ⸗ 
ſel mit dem Domkapitel und der Stadtgeiſtlichkeit ein⸗ 
gefunden hatten. Der Cardinal hielt eine Anrede, die 
der Prinz herzlich erwiederte, worauf ſich das h. Paar 
nach dem Hoch⸗Chor begab. Da verwandelte ſich der 
matte Lichtſchimmer im Innern des Domes in Tages⸗ 
helle, die Glasmalereien erſchienen plötzlich vermöge der 
außerhalb angezündeten Flammen in ihrer vollen Far⸗ 
benpracht. Unter dem Jubel der wachſenden Menge 
fuhr das erlauchte Paar nach dem Regierungsgebäude, 
das gleichfalls feſtlich ausgeſchmückt war. Im Salon 
herrſchte fürftliche Pracht. Alles ſtand und lag hier, 
als hätte die Prinzeſſin dieſe Räume ſchon lange be⸗ 
wohnt. Da ftand das allerliebſte Bureau, auf ihm eine 
Buſte des Prinzen von Preußen, mit Papier, Dinte 
und Feder; vor ihm ein ganz vergoldeter Stuhl. Da 
lagen die Figuren des Schachſpiels, dort rauſchte und 
plätſcherte eine Fontäne des köſtlichſten Eau de Cologne 
aus Blumen hervor. An den Salon ſchloß ſich das 
Ankleidezimmer, Waſch- und Toilettentiſch, mit den koſt⸗ 
barſten Spitzen, in die überall die Roſe eingeſtickt war, 
behängt und mit den preuß. und engl. Farben geſchmücktz 
die Bezüge der Möbel dunkelrothe Seide, auf den Ti⸗ 
ſchen das ſchwerſte Silbergeſchirr. Die in Bonn leben⸗ 
den Engländer hatten eine aus 12 Perſonen beſtehende 
Deputation, darunter General Havelock (den Bruder 
des indiſchen Helden)? nach Köln abgeſandt, um den 
k. Hoheiten eine Adreſſe zu überreichen. Zu Ehren der 
h. Gäſte hatte die Stadt Abends im großen Saale 
des Gürzenich ein Feſtconcert veranſtaltet, dem die Ho: 
beiten beiwohnten. Ein großer Zapfenſtreich unter Fa⸗ 
kelſchein ſchloß die Empfangsfeier. Am 5. Morgens 
kurz vor 9 Uhr erfolgte die Weiterfahrt. Nachmittags 
5¼ Uhr find Ihre k. Hoh. in Hannover eingetroffen 
und auf dem feſtlich geſchmückten Perron von der k. 
Familie empfangen worden. Sie begaben ſich ſofort 
im kgl. mit 6 prächtigen Schimmeln beſpannten Ga⸗ 
lawagen unter lautem Zuruf der Bevölkerung nach 
dem k. Schloſſe. Daſelbſt fand im goldenen Saale ein 


Straße „an den Wender'ſchen Mühlen“ für Fuhrwerk 
und Reiter gänzlich geſperrt, u. ſ. w. Eine eigene 
Kundmachung fordert die Fußgänger auf, ſich ſtets auf 
der ihnen zur rechten Hand belegenen Seite der Straße 
zu halten. Den Zutritt zum Univerſitätsgebäude haben 
an dieſem Tage nur Studirende und ſolche Perſonen, 
welche eigene Eintrittskarten erhalten. Die k. k. Mus 
ſeen bleiben am Tage des Einzuges geſchloſſen. 

Am 5. begann das preuß. Herrenhaus die Bera⸗ 
thung der Verordnung vom 27. Nov. v. J., welche 
bekanntlich die Beſchränkungen des vertragsmäßigen 
Zinsfußes auf drei Monate ſuspendirte. Die Commiſ⸗ 
ſion beantraßt zwar die verfaſſungsmäßige Sanction 
der Verordnung, jedoch mit einem Zuſatze, in welchem 
ſich das Haus verwahrt, daß aus dieſer Sanction, die 
Beurtheilung der erheblichen Bedenken präjudicirt wer⸗ 
de, welche einer definitiven Aufhebung der Zinsbeſchrän⸗ 
kungen entgegenftehen. Ein Amendement von Arnim 
beantragt, das Wort definitiv“ in dieſem Zuſatz zu 
ſtreichen. Freiherr v. Buddenbrock erörterte die Urſa⸗ 
chen der letzten Geldkriſe, die er in der weit ausge⸗ 
dehnten Wechſelfähigkeit, in der großen Anzahl von 
Banken, im Waaxenſchwindel, Börſenſchwindel und 
Creditmobilier⸗Schwindel, und zuletzt darin findet, daß 
„ſich die Macht des Capitals in ſchnöder Selbſtſucht 
überhob.“ Die Suspendirung der Wuchergeſetze habe 


dem Hauſe zu und be⸗ 

gehrte gemeldet zu werden. Vernehmend, wer bei der 
Frau Dechantin ſei, wandte er ſich in die Gärten, und 
wen er dort fand zwiſchen Blüthenbüſchen, und was 
er dort ſprechen durfte, und was ihm geantwortet 
worden, es ließ ihn einen Blick thun wie in des Pa⸗ 
radieſes offene Pforte. 
Mißvergnügter hat nie ein Geldmann als ſolcher 
20,000 Thaler in den beſten aller Staatspapiere ge⸗ 
gen einen cedirten Handſchuldſchein entgegen genom⸗ 
men, als eben der Herr Baron Maier⸗Goldheim von 
der Dechantin von Föhrenbach. Für ihn ja war es 
auch nicht der Montag nach Exaudi, mit dem ſchönen 
Evangelium Johannes 15, ſondern nur der zweite 
Sivan, und auch der kaum, denn der Baron glaubte 
an wenig mehr, als an Gold und Papierchens. Doch 
er glaubte an Revalenta, an electromagnetiſche Ketten, 
an Zigeunerprophezeihungen und ſogar an die Dauer⸗ 
barkeit einer gewiſſen neuerrichteten er Hierin war 
er ſtarkgläubig, der arme reiche Mann! Doch war er 
beziehungsweiſe gutmüthig und hatte ſeine ſelige Eſther, 
eine freundliche und ſehr wohlthätige Frau, aufrichtig 
geliebt: jetzt aber zürnte er: „Wo dieſe alte Marlene 
die Papierchens nur aufgetrieben hat? Von ihre müt⸗ 
terliche Verwandte, die Grafen Sonntheim gewiß nicht; 
das ſind vernünftige charmante Köpfe, wo bei alle 
Bankgeſchäfter betheiligt find mit dreimal mehr, als fie 


Wenig fpäter übergab ein jugendlicher Reiter ſein beſitzen! Aechte Edelleut das! Und kümmern ſſch auch 


keine großen Erfolge gehabt, wohl aber dem Realcre⸗ 
dit geſchadet, trotzdem ſtimmt er dem Commiſſionsan⸗ 
trag bei, weil die Regierung nicht anders habe han- 
deln können. v. Zander ſtimmt gegen den Zuſatzan⸗ 
trag; nicht die Geſetze reguliren den Zinsfuß, ſondern 
der Geldmarkt; keine Geſetze ſeien leichter zu umge- 
hen, als die ſogenannten Wuchergeſetze. Graf v. Ho⸗ 
verden dagegen hält die Folgen einer Aufhebung der 
Wuchergeſetze für fürchterlich, ein großer Theil des 
Nationalvermögens werde ſchwinden, das Volk in zwei 
Heerlager zerriſſen werden, in Wucherer und in Almo⸗ 
ſenempfänger. Alle Realitäten in Berlin ſeien zu 2% 
verſchuldet; ohne Schutz der Wuchergeſetze werde die 
Hauptſtadt Preußens untergehen! Stahl ſpricht gegen 
das Princip der freien Concurrenz; Capital ſei nicht 
eine Waare, ſondern die Macht des verfügbaren Ver⸗ 
mögens; die Zinsbeſchränkungen ſollen der natürlichen 
Uebermacht des Capitals eine Grenze der Sittlichkeit 
und Rechtlichkeit ziehen und die Bedürftigen gegen den 
Uebermuth der Beſitzenden ſchützen. 
5 Frankreich. 

Paris, 5. Febr. Die Adreſſenflut im Moniteur 
iſt immer noch nicht zu Ende, ja, fie geht heute wie⸗ 
der höher, als ſeit mehreren Tagen. Beſonders ſtark 
iſt die Kundgebung des Brigade: Generals Rochefort 
in Saumur, welche obenan dent „Wenn“, heißt es 
darin, „Gott Sie abberiefe, ſo würde die ganze Ar⸗ 
mee, dieſe Armee, mit welcher Sie die Geſellſchaft ge⸗ 
rettet und den franzoͤſiſchen Namen fo hoch getra⸗ 
gen haben, ſich wie ein Mann erheben, um die Wahn⸗ 
witzigen zu zerſchmettern, welche ſich der regelmäßigen 
Uebertragung der kaiſerlichen Regierung in die Hände 
Ihres rechtmäßigen Nachfolgers widerſetzen ſollten. 
Ihre Dynaſtie wurde auf den Nationalwillen, den 
Ruhm und die Ehre gegründet, ſie wird nicht zu 
Grunde gehen!“ Oberſt Bert in Breſt ruft aus: 
„Möchte der Himmel unſere Wünſche erfüllen. indem 
er unſer Land von dieſen gemeinen Meuchelmördern 
oder Unruheſtiftern reinigt, die zum Glück für unſer 
ſchönes Vaterland thatſächlich oder doch dem Herzen 
nach lauter Ausländer ſind“. Bataillons⸗Chef Valle⸗ 
roy, der die Marines Artillerie in Cherbourg comman⸗ 
dirt, erklärt: „Die Armee, Sire, welche bereit iſt, ihr 
Blut für Ew. Majeſtät und Ihre Dynaſtie zu vergie⸗ 
ßen, harrt auf Ihre oder Ihrer Regierung Befehle, 
um gegen Ihre Meuchelmörder oder gegen die Partei- 
männer, welche dieſelben angeſtiftet haben, zu marſchi⸗ 
ren und dieſelben zu vernichten“. Auch Bataillons⸗ 
Chef Chevillotte in Breſt erklärt, daß „eine ſolche 
Schandthat nur durch die Hände von Ausländern ver: 
übt werden könne“. Das Verzeichniß der nur nam⸗ 
haft gemachten Adreſſen füllt heute wieder über zwei 
Spalten. Dieſe Adreſſen-Demonſtration hält jetzt im 
Moniteur bereits ſeit dem 16. Januar an. — Die 
Nachricht von den 100,000 Fr. Repräſentationsgelder, 
welche die fünf höheren Befehlshaber nebſt Heizung, 
n audi 3 h Bedienung u. f. w. erhalten 

° Ati vollkommen. Di illi 
toll auf das Spes al⸗Budget Feet 3 5 = 
Bildung von fünf großen Polizei = Directionen, welche 
den höheren Befehlshabern entſprechen ſollen, findet 
immer mehr Glauben; dieſe Directionen ſollen Gen⸗ 
darmerie⸗Officieren anvertraut werden. Die Kriegs⸗ 
Pulver⸗Direction hat bei Gelegenheit des neuen Re⸗ 
preſſiv⸗Geſetzes geeigneten Ortes beantragt, daß nur 
ihr geſtattet werden möge, Knallqueckſilber anzufertigen 
und zu verarbeiten, wie ihr jetzt ja auch ausschließlich 
das Recht zuſtehe, Schießbaumwolle zu bereiten. — 
Es fällt auf, daß die Königin von Spanien noch kei⸗ 
nen außerordentlichen Geſandten geſchickt hat, um dem 
Kaiſer wegen ſeiner Rettung am 14. Januar Glück 
wünſchen zu laſſen. Die Sache erklärt ſich; Iſabella II. 
ſoll es dem Kaiſer noch nicht vergeben haben, daß er 
das Großkreuz der Ehrenlegion nicht auf die Wiege 
des Prinzen von Aſturien gelegt hat, während fie ſich 
beeilt hatte, den kaiſerlichen Prinzen zum Ritter des 
goldenen Vließes zu ſchlagen. — Herr o. Bourqueney 
der bereits auf ſeinen neuen Geſandtſchaftspoſten nach 
Wien abgegangen ift, überbringt ein ſehr freundliches 
Schreiben von Napoleon III. an den Kaiſer Franz 
Joſeph. — Lord Cowley hat geſtern beim Grafen Wa⸗ 
lewski geſpeiſt; er war nicht in England; zwar hatte 
er den Befehl von ſeiner Regierung bekommen, ſich 
nach London zu begeben aber auch ſofort Gegenbefehl. 
— Der amerikaniſche Geſchäftsträger in Conſtantino⸗ 
pel, Herr Brown, hat Herrn Ferdinand v. Leſſeps der 


gar nicht um die Frau Baſe auf ihrem Hai 5 
Feudalneſte. Und mir ſollte 101 — 9070 — 
kümmern, wenn es nicht immerhin eine Arrondirung 
wäre und ein Ritterſitz mit zwei Virilſtimmen! Wie 
wär's, wenn ich dem Romeo nun Erlaubniß gäben 
thäte, um ſeine Julija, genannt Anneliſe, zu werben 
und die glänzende Parte mit die junge Baroneß in 
der Wien auf den Iſidor ſchreiben ließe? Es iſt, weiß 
Gott, nicht um den Comödiantenvater aufzufpielen mit 
Großmuth und Kinder feid glücklich; es iſt nur um 
mir zu arrondiren und umme, daß ich die zwei Viril⸗ 
ſtimmen haben will; dergleichen wird nicht oft zu 
Markte gebracht, und was kömmt dicht hinters Geld? 
Einfluß kömmt und Ehr bei Hof und im Staat. 
Schön iſt der Junge freilich wie'n junger Gott von 
die Griechen, das wahre Ebenbild von die Eſther, weil 
ſie noch jung war, und keine Gräfin mit einer Mil⸗ 
ion Bas An — aber zwei Virilſtimmen und 
a u i | 
ent Art x ne — Provins, und dann die 
° waren in wappengeſchmückter Caroſſe die 
Selbſtgeſpräche des Barons, als er heimkehrte — ſeine 


Burg. (Schluß folgt.) 


2 Vermiſchtes. 

en. Man erzählt ſich bier eine pikant 5 

In hd Stadtgewölbe on Goldarbeiters nat e 
ſuchte ſich eine werthvolle, mit Gdelfteinen beſetzte Tuchnadel 2 


Sympathien feiner Regierung für das Suez⸗Unterneh⸗ 
men verfichert und ihm die Unterſtützung ſeines Ein⸗ 
fluſſes angeboten. — Der verwundete Polizei-Commiſ⸗ 
ſarius Lanet und der Polizei-Agent Aleſſandri, die ſich 
beim Attentat vom 14. Jan. durch ihren Muth aus⸗ 
zeichneten, ſind zu Rittern der Chrenlegion ernannt 
worden. — Der Courrier de Paris iſt zum wenigſten 
dem Namen nach von den Herren Dauriol und Gre- 
mieux, Directoren der „Petites voitures de Paris“, 
angekauft worden. Ein Herr A. M. Desnoyers tritt 
bereits darin als neuer Redacteur auf. Der Courier, 
der ſchon oft ſeine Meinung geändert, iſt jetzt definitiv 
aus der Opposition herausgetreten. — Die „Preſſe“ 
hat wiederum einen ihrer beſſeren Redacteuxe verloren, 
nämlich Hrn. Gaillardet, der meiſtens über Amerika 
ſchrieb. Derſelbe hat dieſer Tage fünfzigtauſend Franz 
ken Rente geerbt, von denen ſich die Hälfte in Amerika 
befindet, und er iſt deshalb nach dorthin abgereiſt. — 
Die letzten Nachrichten aus Cayenne lauten officiellen 
Berichten zufolge fo günſtig, daß die franzöſiſche Nee 
gierung beſchloſſen hat, daſſelbe als Straf-Colonie bei⸗ 
zubehalten. — James Odier iſt heute fallirt erklärt 
worden. 

Man zweifelt ſehr daran, daß das corps legisla- 
tif das ſogenannte Repreſſivgeſetz kurzweg votiren 
werde. Wie im Staatsrathe, wo eine ziemlich ſtarke 
Majorität gegen den Entwurf votirt hatte, ſo wird es 
auch im geſetzgebenden Körper an Stimmen nicht feh⸗ 
len, welche die Modificirung dieſes oder jenes Artikels 
beantragen werden, und man hält Veränderungen für 
um ſo möglicher, als zwei von den Mitgliedern des 
Staatsraths (Chaix d'Eſtange und Duvergier), welche 
mit der Unterſtützung des Entwurfs im corps legis- 
latif beauftragt find, zu der Oppoſition im Staats- 
rathe gehörten, etwaigen Amendements alſo um ſo eher 
Gehör zu ſchenken geneigt fein werden. Morgen wer: 
den die Bureaus des geſetzgebenden Körpers zur Be— 
rathung des Entwurfs und zur Ernennung des Prü— 
fungs⸗Ausſchuſſes ſchreiten. Als der Präſident vorge⸗ 
ſtern vorſchlug, daß dies am nächſten Donnerſtag ges 
ſchehen ſolle, gab ſich ſchon eine oppoſitionelle Anwand⸗ 
lung dadurch kund, daß eine große Anzahl von De⸗ 
putirten meinte, das ſei zu bald, und verlangte, daß 
der nächſte Sonnabend dazu feſtgeſetzt werde. E 

Das Pays enthält heute einige Erklärungen u 
die Sicherheits-Maßregeln. Wie daſſelbe verliert, fol 
dadurch keineswegs der ganz unſchaͤdlichen Dppofition 
der Unzufriedenen der Salons ein Ziel geſetzt werden, 


ber wohlſein ergriffen war, wieder hergeſtellt. 


ihm einzubringenden Bill in Betreff einer Modifica⸗ 
tion der geſetzlichen Beſtimmungen über Verſchwörun— 
gen zu Mordattentaten ſchon im Voraus verſichert, 
indem er die Mitglieder derſelben am vorigen Mittwoch 
bei ſich verſammelt hätte, um ihre Anſicht über die 
Bill zu vernehmen. Zwei Beſtimmungen derſelben 
wären von der Verſammlung verworfen, die übrigen 
aber genehmigt worden. 

Laut Berichten aus der Cap-Colonie vom Iſten 
Dec. ſtand die Abfahrt des in der Algoa-Bai befind⸗ 


lichen 6. und des 85. Regiments nach Indien bevor.] 22 


Türkei. ? 

Aus Konſtantinopel, 27. Jan. wird gemeldet, 
daß in Adrianopel zwiſchen Griechen und Bulgaren 
Religions⸗Streitigkeiten um eine Kirche, die von beiden 
Confeſſionen bisher gemeinſchaftlich benutzt wurde, aus⸗ 
gebrochen ſeien, und daß der ruſſiſche Conſul ſich ein- 
gemiſcht habe, um den Frieden herzuſtellen. In der 
Herzegowina nimmt der Streit den Character eines 
Racenkrieges an. | £ 

Aus Trapezunt, 18, Jan., wird dem „Nord“ 
gemeldet: „Ein Zwiſt, der einen Augenblick ſehr be⸗ 
denklich zu werden drohte, war zwiſchen dem ruſſiſchen 
Conſul und zahlreichen tſcherkeſſiſchen Sclavenhändlern 
entſtanden, die der Conſul an der Weiterreiſe nach 
Konſtantinopel mit ihrem Handelsartikel verhindern 
wollte. Durch kräftige Mitwirkung der übrigen Kon⸗ 
ſuln, ſo wie der ruſſiſchen Unterthanen, gelang es dem 
ruſſiſchen Conſul endlich, die Tſcherkeſſen zu bewegen, 
von der Weiterreiſe abzuſtehen. 

Nach neueren Nachrichten war der Handel ziem⸗ 
lich ernſthaft. Dieſen zufolge hatten ſich die Sclaven⸗ 
händler bewaffnet und drangen auf das Haus des 
ruſſiſchen Conſuls ein, um daſſelbe in Brand zu ſtecken 
und ihn zu tödten, wurden aber an der Ausführung 
ihrer Abſicht durch die europäiſchen Einwohner verhin⸗ 
dert, weiche ſich, dreihundert an der Zahl, unter An⸗ 
führung des franzöſiſchen und engliſchen Conſuls, gleich 
falls bewaffnet hatten und das ruſſiſche Conſulat ſchütz⸗ 
ten, bis ſich endlich der Paſcha von Trapezunt ent⸗ 
schloß, einzuſchreiten und die Ordnung wieder herzuſtellen. 

Wie aus Bukareſt gemeldet wird, iſt der türkiſche 


Kommiſſär, Saffet Effendi, welcher von einem Un⸗ 


A ſi en. 
Seit Abgang der letzten Poſt ſind nur wenige 
Nachrichten von Bedeutung eingelaufen. Eine Telegra⸗ 


denen übrigens weder die Regierung, noch das Publi- phie von Madras, welche ſich auf Berichte aus Cal⸗ 


kum irgend eine Bedeutung beilege. Die Repreſſiv-⸗ 
Maßregeln find dem halbamtlichen Blatte zufolge allein 
gegen die 


und die der Geſellſchaft gerichtet, die auf die Milde 
des Kaiſers mit unverſöhnlichem Haſſe geantwortet 
haben. 

Großbritannien. 

London, 4. Febr. Von Bright iſt geſtern, als 
am Eröffnungstage des Parlaments, ein Manifeſt an 
ſeine birminghamer Wähler erſchienen, worin er ſich 
über die in Ausſicht ſtehende Parlaments-Reform aus: 
ſpricht. Mit der Erweiterung des Stimmrechts allein, 
ſagt er, ſei nichts gethan. Ja, es ließe ſich in Eng⸗ 
land das allgemeine Wahlrecht auf allerweiteſter Ba⸗ 
ſis einführen, ohne die Macht der Oligarchie im Ge⸗ 
ringſten zu erſchüttern. Eine Reſormbill, ſchreibt Bright, 
die einen Werth haben ſolle, müſſe die Vertretung der 
hauptſtädtiſchen Bezirke und aller anderen großen Städte 
zum wenigſten verdoppeln. Eine ſolche Maßregel werde von 
der Xriftofratie gefürchtet; vor der bloßen Erweiterung des 
Stimmrechts habe ſich weder Lord John Ruſſel noch 
Lord Aberdeen geängſtigt, und es ſei gar nicht wahrſchein⸗ 
lich, daß Lord Palmerſton in feiner angekündigten Bill, 
was das Wahlrecht betreffe, den Wünſchen der Reform: 
partei, ſopiel dieſe nur wünſchen könn“, entgegenkom⸗ 
men werde. Es handle ſich aber nicht um bloße Er: 
weiterung des Stimmrechts, ſondern um eine beſſere 
Eintheilung der Wahlbezirke. Die großen Stadtbe⸗ 
zirke dürften ſich nimmer begnügen, eben ſo viel Ver⸗ 
treter wie unbedeutende Flecken ins Parlament zu 
ſchicken. Dies ſei der wahre Punkt um den gekämpft 
werden müſſe; zunächſt um die Ballotage, damit bei 
einer Erweiterung des Stimmrechts der Arbeiter in 
den Fabriksbezirken nicht der Tyrannei der Fabrik— 
herren anheimfalle. a 

Wie es heißt, hätte Lord Palmerſton ſich der 
Zustimmung der Majorität des Unterhauſes zu der von 


Als er ſich des Ankaufspreiſes wegen mit dem Verkäufer verſtändigt 
batte, bedauerte er die Nadel nicht gleich mitnehmen zu können, da 
er ſich nicht eines ſo großen Betrags vorgeſehen, fügte jedoch bei, 
daß er ſich die Garantie des Nachbars vis-A-vis einbolen wollte, 
wenn der Verkäufer ſelbe für genügend fände. Der Goldarbeiter 
willigte ohne Anſtand in dieſe Bedingung, worauf der Fremde den 
Verkäufer bat, nur wenige Augenblicke unter feiner Gewölbethüre 
ſtehen zu bleiben, um des Nachbars Zuruf zu vernehmen. Der 
Käufer ging hierauf direet in das Gewölbe vis-a-vis und nach ei— 
nigen Minuten trat der Inhaber desſelben mit dem Fremden unter 
feine Thüre und rief zum befreundeten Nachbar binüber: „Gut! 
aut! ſehr gut!“ Der Fremde begab ſich ſofort wieder in das 
Gold arbeiter⸗Gewele, nehm die Bullont⸗Nadel in Empfang und 
batte noch die Genugehuung, daß der Verkäufer ſich entſchuldigte, 
ihm nicht gleich ſein Vertrauen geſchenkt zu haben. Nach einiger 
zeit, als der Fremde nicht wieder kam, ging der Goldarbeiter zu 
Seinem vis-A-vis und erkundigt ſich wer der err jet, für den er ga⸗ 
rantirte. „Ich?“ ſagte der Nachbar, ich hate für Niemanden ga- 
rantirt.“— 8 rinnern Sie ſich doch,“ replicirte der Goldarbeiter, 
„Sie riefen mir ja hinüber: gut, ſehr gut.“ — „Ja wohl, er. 
wiederte der Nachbar, „deſſen erinnere ich mich ſchon, der Mann 
zeigte mir eine Zehner-Bantnote und ſagte Sie hielten ſelbe für 
geſälſcht; wenn ich deren Aechtheit beftätige, wellen Sie dieſelbe 
an Zahlung annehmen, ich möchte deshalb fo gefällig ſein meine 
Meinung abzugeben. Da ich nun die Vaninote ächt ſand, ſo ſchrie 
ich zu Ihnen binüber: gut, ſehr 2 1 Die neberraſchung des 
Nadel⸗Verkäufers läßt sch denten. So wird der Bohemia berichtet. 
„ Die Faſten ordnung für dae Jahr 1858 wunde geſlern 
von Seite des fürſterzbiſchöflichen Ordinariats bekannt gegeben. 
Nach einer Grörterung, des Faſtengebotes im Allgemeinen wird 
die eigentliche Faſtenorpnung mit der ſchon im vorigen Jahre zu: 
geſtandenen Milderung, mitgetheilt. s 
arbeitende Perſonen ſind zum Abbruche verpflichtet 
eſſen iſt mit Ausnahme der Fr 
der Aſchermimvochs, geſtattet; do 


t 


Das Fleiſch⸗ 


ſoll, die Sonntage ausgenom⸗ 


Demagogen, die Feinde aller Regierungen angegriffen und zerſprengt und ihm 4 


Weder Kranke noch fchwer | w 
und der Quatembertage, dann g 


cutta gründet, meldet, (wie ſchon erwähnt), daß Ge⸗ 
neral Dutram am 22. v. M. bei 7 16 den Feind 

eſchütze ab⸗ 
genommen hat. Der Verluſt der Engländer war bei 
dieſer Gelegenheit unbedeutend. Weitere Details über 
das Gefecht ſind noch nicht eingegangen. Briefe und 
Zeitungen aus Agra vom 28. v. M. melden das Ein⸗ 
treffen einer Telegraphie des Oberſten Seaton aus 
Mynpurie, 65 Miles von Agra entfernt auf der Straße 
don Kahnpur, durch welche eine dort erfolgte (eben⸗ 
falls bereits erwähnte) Niederlage des Feindes ange⸗ 
zeigt wird, wobei derſelbe 150 Mann an Todten und 
alle ſeine Geſchütze, ſechs an der Zahl, verloren hat. 
Engliſcherſeits ſcheint kein Verluſt ſtattgefunden zu ha⸗ 
ben. Mynpurie iſt nach dem Gefechte wieder beſetzt 
worden. Eine ſtarke Colonne des Armee-Corps des 
Generals Sir Colin Campbell, unter Brigadier Wal⸗ 
pole, rückt über Calpi nach Agra vor. Sie beſteht aus 
dem 9. Regiment Lanciers, 300 Pendſchab⸗ Reitern, 
2700 Mann britiſcher Infanterie, zwei Batterien Ar: 
tillerie und einer Abtheilung Genie-Truppen. Der = 


rätheriſche Nabob von Dſchudſchur iſt am 23. Decem⸗ 
ber in Delhi gehenkt worden. Sein auf 9 Lakhs ver⸗ 
anſchlagter Schatz, ſo wie ſeine in der Umgegend von 
Delhi gelegenen Beſitzungen verfallen der Regierung. 
Der Maharadſcha von Gwalior, welcher ſich den Eng⸗ 
ländern ſtandhaft treu bewieſen bat, it am 25. Der 
cember in Agra eingetroffen und mit einem Salut von 
19 Schüſſen empfangen worden. Eine Deputation der 


Regierungs-Behörden war ihm entgegengezogen, um 


ihn nach Agra zu geleiten, wo eine Ehrenwache von 
europäiſchen Truppen zu feinem Empfang aufgeſtellt 
war. Seine Reiſe ſcheint nur den Zweck zu haben, 
dem britiſchen Ober -Commiſſär ſeine Treue perſönlich 
zu bezeugen. — Längs der Küſte zwiſchen Madras und 
Galcutta, iſt eine Telegraphen⸗Linie eingerichtet, indeß 
dem öffentlichen Verkehr noch nicht übergeben worden. 


men, nur einmal im Tage Fleiſch genoſſen werden. Wenn Ka⸗ 
tholiten mit nicht katholiſchen Perſenen in derſelben Haushallung 
leben und nicht über den dritten Theil der Gefammizahl aus: 
machen, jo können fie, wenn fie in der Auswahl ber Speiſen von 
anderen abhängig find, Fleiſch genießen. Auf hanke und gan 
mittelloſe Perſonen findet das Gebot der Enthaltung vom Fleiſch— 
genuſſe keine Anwendung. n 
In Camen (preuß. Regierungsbezirk Arnederf) if ein 
Mann erſtanden, welcher behauptet, die ganze Geldklemme, unter 
welcher heute die Gewerbe leiden, habe in dem Mann einer Vörſe 
in Weſtfalen ihren Urſprung. Darum hat jener, Mann es 
zur Lebensaufgabe geſtellt dieſem Bedürfniſſe Abhilfe zu ſchaffen, 
und zwar ſoll Camen, ein Ort, welcher ſich durch RT weniger 
als durch Gewerbleiß oder Handel auszeichnet, der Vörſenpla 
jür Weſiphalen werden. Der Daun hat deshalb bereite feinen 
Wohnſiz nach Camen verlegt, und den jedesmaligen Tag des 
Vollmondes zum weſtfäliſchen Börſentage beſtimmt. 3 
wurde am 30. Jänner der Börſentag in Camen abgehalten. um 
einen Tiſch des dazu bezeichneten Gaſthofes nahmen die ie 
nenen Neugierigen Platz, um bei einer Taſſe Kaffee oder einem Glaſe 
0 9 die frohe Beiſchaft von der Auferweckung des Vertrauens 
zu hören und zu verſichern, dieſelbe vellftändig 
Für die verſchiedenen —.— und Bergwerkeantheile, welche der 
Prophet auszubieten im Stande war, fanden ſich aber keine Käu⸗ 
ſer, und eben ſo wenig ſcheint Jemand geneigt geweſen zu ſein, 
ihm zu verkaufen. Einſiweilen iſt eine Zeitung des Wupperthales 
das einzige Organ der „Börſe in Camen;“ dieſelbe hat auch ber 
reits bekannt gemacht, daß der nächſie Vörſentag zu Camen auf 
den 27. d. M. fällt. * 
Die Stadt Königsberg in Preußen will hinter den 
anderen greßen Städten des Königreiches nicht zurückbleiben und 
ind dem Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm eine 
Staatscaroſſe mit vier prächtigen Rappen verehren. Der Wa⸗ 
en iſt in England fabrieirt und die Pferde entſtammen den oft- 
preußiſchen Geſtüten edelſter Mact, 
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Die Times⸗Correſpondenz ans Bombay, vom 9. 
Januar, wiederholt, daß die Unterjochung Audhs für 
jest vertagt bleibt. Ueber Lucknow melden Spione, daß 
eine Minorität der Bewohner einen längeren Wider⸗ 
ſtand gegen die britiſche Herrſchaft für unnütz halte, 
indem das Schickſal ſich für England erkläre. Die 
Mehrheit arbeite unverdroſſen an der Befeſtigung der 
Stadt und ſuche ſie uneinnehmbar zu machen. Einzelne 
Rebellenhaufen außerhalb Lucknow beobachten den Alum⸗ 
bagh; eine dieſer Rotten war es, welche Outram am 
. v. M. auseinander jagte. — Aus Calcutta, 26. 
December, ſchreibt der Times⸗Correſpondent, es ſei ein 
Brief aus Alumbagh, 17. December, eingetroffen, wo⸗ 
rin es heißt, daß man ſtarkes Schießen gehört habe, 
und daß die Rebellen in Lucknow ohne Zweifel ein— 
ander in den Haaren liegen. Die Rebellenführer weis 
gerten ſich, den rückſtändigen Sold auszuzahlen, unter 
dem Vorgeben, die Königin Mutter von Audh habe 
verboten, die Sepoys zu bezahlen, bevor die Englän⸗ 
der in's Meer getrieben ſeien. Für die Wahrheit des 
Gerüchtes kann der Correſpondent nicht bürgen; er 
wiederholt jedoch, daß die königl. Familie von Audh 
mitſchuldig ſei. 

Der „Calcutta Engliſhman“ ſchreibt: „Man ſagt 
allgemein, Nena Sahib ſei gefangen. Er war ver— 
kleidet; da ihn aber viele Offiziere gekannt haben, wird 


ſeine Identität leicht nachzuweiſen ſein; ſeine zwei Brü⸗ 


der ſollte man nach Calcutta ſenden. Der König von 
Delhi wird von J. Maj. 52. Regiment escortirt und ſoll 
bald in Ferozepore anf dem Wege nach Bombay ein⸗ 
treffen, wo man Schritte thun wird, um ihn für im⸗ 
mer unſchädlich zu machen. Der Premier : Miniſter 
ſcheint noch auf freiem Fuß zu fein; das iſt einer, der 
bei dem Blutbad in Delhi eine Rolle geſpielt hat; 
— man ſollte einen hohen Preis auf ſeinen Kopf ſetzen.“ 
— Der „Bengal Hurkaru“ erwähnt, nach einem Pri⸗ 
vatbrief aus Cawnpore vom 17. December, daß die 
engliſchen Truppen dort eine große Entdeckung ge⸗ 
macht hätten. Es ſcheint, daß Nena Sahib, bevor er 
die Flucht ergriff, alle ſeine Gelder und Juwelen in 
zwei oder drei Brunnen warf. Einige „Budmaſhes“ 
machten ſich um den Ort viel zu ſchaffen, was zu ei⸗ 
ner Nachſuchung und zur Entdeckung der verborgenen 
Schätze führte. Das wird ein großer Fund von Pri- 
ſengeldern für Brigadier Grant's Truppen ſein. 

Aus dem Pendjab melden „Daily News,“ daß 
Sir John Lawrence die Regierung um ſo viel Trup⸗ 
pen als möglich erſucht habe, da er eine Brigade un— 
ter Chamberlain von Lahore aus nach Rohilcund ſenden 
wolle — und dazu folgende Nachſchrift: „Die Nach: 
richten aus dem Punjab ſind ungünſtig. Sir John 
Lawrence hatte andere Gründe als einen Rohilcund⸗ 
Feldzug, um Verſtärkungen zu requiriren. Die Sikhs 
ſind nicht verläßlich, und außerdem drohen die Affgha⸗ 
nen an der Nordgrenze. Da ſo ein alter Mann wie 
Doſt Mahomed in Affghaniſtan herrſcht, iſt auf dau⸗ 


ten bewillkommt wurden: „So find wir Landsleute!“ woran fi 
| weitere Erkundigungen über jetzigen Stand, Bewohner und Be: 
ſitzer des Dorfes knüpften. er nun verſtorbene damalige Orts⸗ 
| Bropft Lopacki erzählte gern die intereſſanteſten Einzelheiten über 
die Familie Radetzki's deren er eine Fülle beſaß, unter anderen 
die folgende, die wir einem Manne nacherzählen, der ſie aus dem 
Munde Lopacki's ſelbſt geſchoͤpft. Ein Oheim des Feldmarſchalls, 
Nikolaus Radetzki, war wegen ſeiner mit dem volniſch⸗ſächſiſchen 
Auguſt wetteifernden Rieſenſtärke bekannt und wegen feiner Ge⸗ 
ſelligkeit weitherum in der Nachbarſchaft beliebt. So traf es ſich 
oft, daß ein Bote bei ihm ankam, ihn zum Schmaus in die 
Nachbarſchaft zu laden. Dann pflegte er, ſtatt jeglicher brieſti⸗ 
chen Antwort, die erſie beſte Eiſenſchiene zu nehmen, jenem um 
den Hals zu biegen und ihn mit dieſem Jelebande heimzuſchicken 
als unfehlbaren Beweis, daß er ſelbſt ſich einfinden werde, denn 
Niemand anders wäre ın Stande geweſen, den Behalsbandeten 
loszueiſen, ohne ihm Gewalt anzuthun. — Bei näherer Unter- 
ſuchung dürfte ſich nun wohl auch herausſtellen, daß der Name Ra⸗ 
degfy urfprünglich. Radecki geweſen und ſo auch zu ſchreiben ſei. 
* Nächitens beginnen im hieſigen Theater die Kunſtproduetio⸗ 
nen der Araber „aus Marone einer Geſellſchaft von Spring⸗ 
künſtlern unter der Leitung des Directors Hagi Anus. Von der 
Federkraft ihrer Sehnen, von ihrer Gewandheit und Gelenkigkeit 
werden fabelhafte Dinge berichtet. Das großartigſte Stück ihrer 
Leiſtungen it ein Salto mortale in des Wortes verwegenſter Ber 
deutung, ein Purzelbaum, den Hagi Wilhelm in der Luft ſchlägt, 
E er zwei „arabiſche Meſſer“ wahrſcheinlich find dieſe ſchär⸗ 
fer und ſpitzer als unſere zahmen Meſſer an ſeine Augen ſetzt. In 
unſerer emotionsſüchtigen Zeit können ſolche halsbrechende Kunſt⸗ 
ſtücke nur ein willkommenes Intermezzo bieten. Welchen Gewinn 
für die Bereicherung unſerer ethnographiſchen Kenntniſſe wir zu 
erwarten haben, it vorläufig noch unbekannt. Sicher iſt es, daß 
dieſe ſchlanken Geſtalten mit den olivenfarbigen Geſichtern und den 
weißen Turbans auf den furz geſchorenen Häuptern, bei ihrem 
Erſcheinen in der Loge des Theatre das ungetheilte Intereſſe 
und vielſeitige Discuffionen aller für culturhiſtoriſche Studien em⸗ 
pfänglichen Geiſter des Parterre und Parquet wachgerufen hat. 
Krakauer Cours am 8. Februar. Siiberrusel in polniſch 
Ert. 106 ½ —verl. 105 ½ bez. Oeſterr. Bank⸗Noten für fl. 100—. 
Alf, 438 verl. 435 bez. Breuß, Ert für fl. 150. — Thlr. 97%, 
verl. 96% bez. Neue und alte Zwanziger 106%, verl. 105 ½ bez. 
Ruſſ. Imp. 8.26 8.16. Napoleond'or's 8.17 —8. 7. Vollw. bol. 
Dulaten 4.48 4.42. Oeſterr. Rand⸗Ducaten 4.51 4.44. Pol. 
Pfandbriefe nebfi lauf. Coupons 3 Galiz. Pfandbriefe 
nebſt lauf. Coupons 78¼—77. Grundentl.⸗Oblig. 79%, —78. 
Mational⸗Anleihe 85—85¼ obne Zinſen 


\ 


Telegr. Depeſchen d. Deit. Correſp. 

Paris, 8. Februar. Dem beutigen „Moniteur“ 
zufolge iſt an die Stelle Billault's, deſſen Entlafjung 
angenommen wurde, General Eſpinaſſe zum Miniſter 
des Innern und der allgemeinen Sicherheit ernannt 
worden. Cornuan, bisher Präfect im Departement des 
Landes, erhielt den Poſten eines Generalsſecretärs in 
dieſem Miniſterium an Stelle Manceau’s. 

London, 8. Februar. Die Note des Grafen Wa⸗ 
lewski, deren Vorlage Lord Palmerſton zuſicherte, iſt 
vom 20. v. M. datirt; dieſelbe ſpricht mit Achtung 
Ye dem engliſchen Aſylrechte, drückt jedoch die Hoff⸗ 
nung aus, daß Maßregeln gegen den Meuchelmord 
kee werden. 


Berlin, 8. Febr., 1½ Uher Nachm. Kanonendon⸗ 
ner und das Läuten ſämmtlicher Glocken verkünden den 
Bewohnern Berlins den feierlichen Einzug der hohen 
Neuvermählten. Sämmtliche feſtlich dekorirte Häufer 


ernde Ruhe dort nicht zu rechnen. Deshalb wird es unter den Linden ſind vom eleganten Publicum vis 
nöthig die Beſatzung von Peſchawur zu verſtärken.“ in die äußerſten Räume beſetzt; die zahlreichen Tri⸗ 

Dem „Pays“ wird aus. London gemeldet, daß bunen dicht gefüllt. Ueberall bei Ihrem Erſcheinen 
man dort allgemein der Meinung war, Admiral Sey⸗ wurden Prinz Friedrich Wilhelm und die Prinzeſſin 
mour werde nach der Einnahme von Canton die Stadt ; mit taufendſtimmigem herzlichem Willkommrufe begrüßt. 
Tieu⸗Sing am linken Ufer des Peiho angreifen. Dieſe Es herrſcht allgemeine Begeiſterung; der Feſtzug ent⸗ 
Stadt iſt das Reis⸗ und Getreidemagazin für die wickelte ſich im höchſten Glanze und in vortrefflichſter 


ch] Anträge des Senats, der’ 


6 Koſten 


begriffen zu haben. ſt 


8 Peking, die Armee und die Flotte. Die 


Ordnung. Das Wetter iſt kalt, doch heller Sonnen⸗ 


innahme dieſer Stadt würde eine Hungersnoth im ſchein. Vorbereitungen zur heute Abends ſtattfindenden 
Himmliſchen Reiche hervorrufen und den Kaiſer un- Illumination werden im großartigſten Maße getroffen. 


fehlbar zum Nachgeben zwingen. 


Handels und Borten Nachrichten. 

O Krakau, 8. Februar. Zu den vielen Einzelheiten, welche 
in der letzteu Zeit über die Familie des Feldmarſchalls 
Grafen Radetzky in ſo reicher Menge von der ganzen Preſſe 
nicht nur Oeſterreichs gebracht wurden, ſetzt uns ein noch vorhan⸗ 
dener uns aus erſter Hand zur Verfügung geſtellter Tabular⸗ 
Ertract eines landtäflichen Beſitzthums in den Stand, einen 
bisher unbekannten intereſſanten Beitrag zu liefern. Aus jenem 
geht nämlich hervor, daß die Familie Radetzky ſeit vielen Jahren 
drei Meilen von Krakau, 1¼ Meilen von Wadowice und unweit 


Calwarya auf dem Landgute Brzeznica erblich anſäßig gewe⸗ 


ſen und wohl von poln. Abſtammung war. Das erwähnte Gut 
Brzeznieg, gegenwärtig im Beſitze des in der heutigen polniſchen 
Literatur einen ehrenvollen Namen führenden Schriftſtellers Jadam 
Gorezyäski, ging von der Familie Radetzky, bei deren Ueber: 


ſiedelung nach Böhmen, käuflich in die Hände der Familie Ma⸗ 
Als im Jahre 


szewski und von dieſen zu Gorezyüski's über. A 
1848 das Regiment Fürſtenwärther, in welchem ſich viele Polen 


Genua, 6. Febr. Der Proceß wegen der Ereigs 
niſſe vom 29. Juni wurde eröffnet. Auf den Bänken 


der Vertheidiger haben 21 Advocaten Platz genommen; 


auf jenen der Angeklagten ſitzen 41 Individuen, an 
der Spitze derſelben Savi, der Gerant der „Italia del 
popolo“. 22 find flüchtig, an der Spitze Mazzini. 
Am 4. d. ſtarb hier der Generalvicar der Turiner 
Diöceſe, Bavina, welcher dieſe Stelle feit der Landes⸗ 


verweiſung des Erzbiſchofs Tranſoni bekleidete. 
Verantwortlicher tedacteur: Dr. N. Bociet. 
Verzeichniß der Angefommenen und Ybgereiffen 

vom 8. Februar 1858. 

Angekommen find: Im Poller's Hotel die HH. Gutsb. Graf 

Vincenz Bobrowski aus Poremba und Stanislaus v. Rodfiewiez 

aus Lemberg. . 
Im Hotel de Dresde Hr. Edmund Rudnicli, Guteb., aus Paris. 
Im Hotel de Sare Hr. Joſeph Mars, Gutsb. aus Limanow⸗ 
Im Hotel de Ruſſie die H. Gutsb. Roman Jawornicki aus 


befunden, aus dieſen Gegenden nach Verona franslocirt und es Debica und Ladislaus Bayer aus Polen. 


von dem Marſchall inſpicirt wurde, traten auf feine Frage: „IR! Abgereiſt find die HH. 
oldaten Stanislaus Pienigzek nach 


Niemand von Euch aus Brzeznica (Bſchesnitza)“ zwei 


Gutsb.: Victor Woſciechowski un! 
Tarnew. Stephan Krasgewsfi nach 


aus den Gliedern heraus, die von ihm freundlich mit den Wor⸗ Italien. Joſeph Kamocki nach Polen. 


* Am 3. d. M. ſtarb am Comerſee 
caria, Sohn des berühmten Verfaſſers der 
litti e delle peue“ im 83. Lebensjahre. 


ee 


Kunſt und Literatur. 


archeſe Giulio Ber: 
bhandlung „dei de- 


ſetzgebenden Verſammlung von Frankfurt die Theaterfrage zu 
Ende berathen. Nach Mu lebhaften Debatten wurden die 


vention zu bewilligen, die Feuerwehr im Theater auf ſtädtiſche 
u übernehmen und der Geſellſchaft ein für allem, 
12.000 fl. für die von ihr im Intereſſe des Theaterinſtitutes auf⸗ 
gewendeten eigenen Mittel nachzuzahlen, von der Verſammun il 
angenommen. Außerdem wurde beſchloſſen. die Erwartung MUT 
35 es werde der Theatergeſellſchaft gelingen, Aue it ihr 
ändige, nach allen Richtungen gehandbabte Sparſan fer 1 
Einnahmen und Ausgaben ins Gleichgewicht zu bringen? 1 En 
wurde beſchloſſen, den Senat zu erſuchen, ſchen a 2 f Zu⸗ 
timmung zu geben, daß die Theatergeſellſchaft . — er Zeit 
eine Erhöhung des Abonnementspreifes der Log Sperr⸗ 
ſitze eintreten laſſe. RT 
Das dreiaktige Luſtſpiel „Cato von — elches der Di⸗ 
veftion des Burgtheaters anonym. eingele- de zu und ſchon 
nächſten Montag in Scene geht, fol „rl d, nach Anderen 
Herrn Dr. Laube zum Verfaſſer haben. 0 bald ertegte eine 
zu erwartende Novität dieſe sr: — ſo mehr, da es ſchon 
wieder Leute gibt, die den verſchellen geglaubten Bacherl hinter die⸗ 
fer Rovität ſpuken laſſen. Dieſe Corporation, welche vorgibt nichts 
u vergeſſen, erinnert ſich nun, daß unter den damals eingefendeten 
Manuſhipten Bacherls ih auch ein Luſtſpiel befand, und um den 
alten Scandal neu aufzuwärmen, muß der Cato von Eiſen nun um 
jeden Preis in Beziehung mit jenem Manuſtripte 


legt. Na 
(Aus der Theater ⸗Welt.) Am 2. d. wurde in der ge⸗ 


heateractiengeſellſchaft 5133 fl. als ſich 
für innere Herrichtungen zu vergüten, ihr jährlich 8000 fl. Sub- 9g 


uchard's 


ch ver⸗ H 


fiehen, Wir wol⸗JMaquet zu den 


der bekannte 


len abw „ abe j 
arten, ob S und ſeine La 


der den Kampf aufnimmt 
einlegt. . Schauſpi 
NMiiſſel's hiſtoriſches fegen die „Heinrich der Lowe,“ das noch 
vor dem genannieh N piel im Burgtheater zur Darſtellung ge 
langen jellte, ee € aſchings wegen auf drei Wochen zurüda«: 
eh: chauſpiel kommt ein Schauſpiel „Pierre de 
Straffe“ Er 1 ührung, das die Wiener Geſellſchaft vom vori- 
gen Jah undert behandelt. a 
> Bir erwähnten kürzlich, daß eine adelige Dame in Weimd: 
widmen beabſichtigte. Das erſte Debut iſt am ver- 
ag erfolgt. Die Dame, eine Gräfin Merfeldt, geb. 
„ Schönhaufen trat (unter dem Namen „Feldern “] in 
„Fiammina“ auf. Das Urtheil über ihr Talent iſt vorerſt 
noch ſehr getheilt. 

Rubinſtein wird ſich ſchon in nächſter Zeit den Opern⸗Com. 
poniſten beigeſellen. Er hat dieſer Tage einen Vertrag mit Frd. 

ebbel abgeſchloſſen, welcher ſich verpflichtete, gegen ein Honorar 
von 800 fl.bis zum kommenden Frühjahre einen Operntert mit hi⸗ 
ſtoriſchem Hintergrunde zu liefern. Der Componiſt gedenkt ſich dann 
den Sommer über nach Steiermark zurückzuzieben und dort ſeine 
erſte größere muſikaliſche Arbeit zu vollenden. 

Von Heinrich Heine's „Intermezzo iſt nun auch eine 
Ueberfegung in franzöſiſchen Verſen von Paul Riſtelhuber in 
Paris erſchienen, die jedoch nicht beſonders rühmenswerth zu ſein 
ſcheint; wenigſtens meint die „Revue des deur Mondes“, Ger⸗ 
hard's von Nerval Uebertragung in Proſa ſei viel gelungener zu 
nennen. 

Paris. Am 3.2. frrah das Civil⸗Tribunal fein Urtheil in 
dem Proceſſe, den A. Maquet gegen A. Dumas eingeleitet 
hat. Erſterer verlangte, daß Dumas ihm 60,000 Fr. Schaden⸗ 
erſatz bezahle oder feinen (Maquet's) Namen auf die Werke ſetze, 
an denen er in Gemeinſchaft mit Dumas gearbeitet habe. Tas 
Tribunal ſprach ſich gegen dieſes Verlangen aus und verurtheilte 
en. 


Ritter Bacherls, nicht wie 
nze in dieſer Angelegenheit 


der Bühne zu 
angenen Samſt 
v. Bismark 


1 


Dmtliche Erlaͤſſe. 


N. 1108. Lizitations⸗Ankündigung.“ 101. 2—9) 


Vom Magiſtrate der k. Hauptſtadt Krakau wird zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht, daß zur Veräußerung von 
264 Stück Kleider bürſten am 18. Februar 1858 im hier⸗ 
ortigen Arbeitshauſe ſub Nr. 73 Gm. iasek um 
10 Uhr Vormittags eine Verſteigerung abgehalten wer: 
den wird. 

Krakau, am 22. Jänner 1858. 

N. 1106. Ogfroszenie lieytacyi. 

Magistrat Krol. glewnego Miasta Krakowa po- 
daje do powszechnej wiadomosci, iz celem sprze- 
dania 264 sztuk szezotek do sukien odbedzie sig 
w dniu 18. Lutego 1858 w gmachu domu robo- 
ezego pod L. 73 Gm. VII. Piasek o godzinie 10. 


przed poludniem publiczna licytacya. 
Kraköw, dnia 22. Styeznia 1858. 


N. 6056 Kundmachung. (106. 2—3) 

Es wird hiemit bekannt gegeben, daß Frau Amalie 

Kalinowska geborne Hibl für ihre in Rzeszow befle⸗ 

hende Apotheke die Firma: „Eduard Hibl'ſche Erben p. p. 
Adalbert Kalinowski“ protokollirt hat. 
Vom k. k. Kreisgerichte. 

Rzeszöw, den 24. December 1857. 
TCC 
N. 1930. Concurs⸗Kundmachung. (104. 27%) 

Zu beſetzen ifl: 

Die ſtabile erſte Kontrolorsſtelle bei dem Hauptzoll⸗ 
und Gefällen⸗Oberamte in Krakau, in der IX. Diäten⸗ 
klaſſe, mit dem Jahresgehalt von 1000 fl. dem Genuſſe 
einer Naturalwohnung oder in deren Ermangelung des 
ſyſtemmäßigen Quartirgeldes, nd der Verpflichtung zur 
Leiſtung der Dienſtkaution im Betrage des obiger Jah⸗ 
resgehaltes. 

Bewerber um dieſe Stelle, eventuell um jene des 
zweiten definitiven oder dritten proviſoriſchen Controlors 
mit dem Jahresgehalte von 1000 fl. ohne Nebengenüſſen, 
oder um den für das obgenannte Amt mit dem Gehalte 
jährlicher 900 fl. und dem Genuſſe einer freien Woh⸗ 
nung oder des ſyſtemmäßigen Quartiergeldes definitiv 
beftellten Poſten des Magazins⸗Verwalters, mit welchem 
drei Poſten gleichfalls die Verpflichtung zum Erlage der 
Dienſtkaution im Gehaltsbetrage verbunden iſt, haben 
ihre Geſuche unter Nachweiſung der allgemeinen Erfor⸗ 
derniſſe, der gründlichen Gefälls⸗ und Manipulations⸗ 
kenntniſſe, der Kenntniß der polniſchen oder einer ande⸗ 
ren ſlaviſchen Sprache, der Kautionsfähigkeit, der mit 
gutem Erfolge abgelegten, mit dem h. Finanz⸗Miniſte⸗ 


rial⸗Erlaſſe vom 25. Auguſt 1853 3. 627 J. N. C. 
vorgeſchriebenen Prüfung aus der Waarenkunde und dem 


ollverfahren, oder der Befreiung von derſelben und un⸗ 
1 nahe, ob und in welchem Grade ſie mit Finanz⸗ 
beamten des Krakauer Verwaltungsgebietes verwandt oder 
ver ſchwaͤgert find, im vorgeſchriebenen Dienſtwege bis 
15. Marz 1858 bei der Finanz⸗Bezirks⸗Direction in 
Krakau einzubringen. 

Von der k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction. 
Krakau, am 26. Jänner 1858. 


N. 6262. Ediet. (93. 23) 


Vom k. k. Kreisgerichte Rzeszöw wird den, dem 
Leben und Wohnorte nach unbekannten: Karl Graf Mni- 
szech, Iſabella Gräfin Demblinska geborne Gräfin 
Mniezech, Pauline Fürſtin Jablonowska geb. Gräfin 
Mniszech, Johann Potocki und Felir Potocki und 
im Falle ihres Ablebens ihre unbekannten Erben erinnert, 
daß Ignatz und Wanda Guminska Kinder und erklärte 
Erben nach Johann Guminski unter Vertretung der 
Mutter und Vormünderin Hedwig Guminska geborne 
Nowaczynska und des Mitvormundes Konſtantin No- 
waczyhski unterm 19. December 1857 3. 6262 die 
Klage wegen Löſchung der aus mehreren re ber- 
rührenden Summe pr. 3200 fl WW. oder 1280 fl. 
EM. ſammt Zinſen, Bezugs⸗ und Afterlaſtenpoſten — 
dem Laſtenſtande der Güter Zalasie und Matysöwka 
gegen fie eingebracht haben, daß die Tagfahrt zur Ver- 
handlung Über dieſe Klage auf den 24. März 1858 Vor⸗ 
mittags 9 Uhr hiergerichts angeordnet, und zur Wahrung 
ihrer Rechte ihnen ein Curator in der Perſon des Rze⸗ 
szower Advokaten Jur. Dr. Zbys zeweki beigegeben 
SE: | 

e Geklagten haben dieſem Curator ihre Rechts ber 
helfe an die Hand zu en oder nr Zeit ſelbſt 
zu erſcheinen oder einen anderen Sachwalter zu beſtellen 
= „ Oleum g e widrigens ſie Folgen 
ihre a 

Vom k. k. n haben. 
Rzeszöw, am 27. December 1857. 


N. 6055. Kundmachung. (10g. 23) 
Es wird hiemit bekannt gegeben, daß Hr. Simon 


Steigelfest für feine in Rzeszöw beſtehende Schnut. 
nee, die Firma: „Simon Steigelfest“ bel 
dem Rzeszower k. k. Handelsgerichte protocollirt hat. 
Vom k. k. Kreisgerichte. 
Rzeszôw, den 24. December 1857. 
2 ee > 


(110. 2 3) 


Kundmachung. 


3. 6064. 


Es wird hiemit bekannt gegeben, daß Hr. Iſaak 
Matzner für feine in Rzeszöw beſtehende Tuchmaaren 


In der Buchdrucketen des „OZAS“, 


Handlung die Firma „Isaak Matzner“ bei dem Rze⸗ 


szower k. k. Handelsgerichte protocollirt hat. 
Vom k. k. Kreisgerichte. 
Rzeszöw, am 24. December 1857. 


N. 14436. Edict. (62. 1-3) 

Vom k. k. Tarnower Kreisgerichte wird zur Kennt 
niß gebracht, daß zur Befriedigung der wider Andreas 
Przybylko erſiegten Forderung der Wiener 1. öſterr. 
Sparkaſſe pr. 7185 fl. 46 kr. CM. ſ. N. G. die vom 
Wiener k. k. Landesgerichte unterm 30. October 1857 
3. 51079 bewilligte executive Feilbietung des Hauſes N. 
80 ſammt Zugehör in Tarnow hiemit ausgeſchrieben 
wird, welche in drei Terminen d. i. am 15. Februar, 
8. März und 6. April 1858 jedesmal um 10 Uhr 
Vormittags hiergerichts unter nachſtehenden Bedingungen 
abgehalten werden wird: | 

1. Die Realität Nr. 80 zu Tarnow wird um den ge: 
richtlich mit 23864 fl. CM. erhobenen Schätzungs⸗ 
werth ausgerufen, und bei den zwei erſten Verſteige— 
rungen nicht unter dem Schätzungswerthe, bei der 
dritten aber, aber auch unter der Schätzung hintan⸗ 
gegeben. 

2. Jeder Kaufluſtige hat vor Stellung des Anbotes 10% 
des Schätzungswerthes in runder Summe mit 2380 
fl. CM. in Baarem oder in k. k. öſterreichiſchen auf 
den Ueberbringer lautenden Staatsſchuldverſchreibun⸗ 
gen, oder in Pfandbriefen des galiz. ſtänd. Kredit: 
vereins, in den gedachten Werthpapieren aber nur 
nach den letzten vom Meiſtbieter auszuweiſenden Curſe 
und nicht über den Nennwerth als Vadium zu Han: 
den der Feilbietungs⸗Commiſſion zu erlegen. Das 
Vadium des Erſtehers wird zur Sicherſtellung der 
Erfüllung der Fellbietungsbedingniſſe zurückbehalten, 
das der übrigen Mitbietenden aber gleich nach been⸗ 
digter Verſteigerung zurückgeſtellt werden. 


3. Der Meiſtbieter iſt verpflichtet binnen 30 Tagen nach 


Zuſtellung des den Feilbietungsact zu Gericht anneh⸗“ 


menden Beſcheides ½ des Kaufſchillinges, in welches 
das baar erlegte Vadium eingerechnet werden wird, 
in das Depoſitenamt des k. k. Kreisgerichtes zu Tar⸗ 
now zu erlegen, wogegen ihm das in Werthseffecten 
erlegte Vadium zurückgeſtellt wird. 

4. Sogleich nach Erlag des erſten Kaufſchillingsdrittthei⸗ 
les wird dem Meiſtbieter die erſtandene Realität in 
den phyſiſchen Beſitz und Genuß übergeben, derſelbe 
auf fein Anſuchen als Eigenthümer des Hauſes grund: 
bücherlich eingetragen, und ſämmtliche Hypothekar⸗ 
laſten und der im 6. Abſatze bezeichneten, gegen de 
ren Uebertragung auf den Kaufpreis und hypotheka⸗ 
riſche Sicherſtellung des ſchuldig verbleibenden Kauf⸗ 


ſchillingsreſtes gelöſcht werden Ns 5 
5. —— feiner B bene gelen den Er⸗ 


ſteher alle noch nicht og ngen und Vor⸗ 
ttheile, andererſeits aber auch alle Steuern und ſon⸗ 
ſtigen öffentlichen Abgaben, auch hat er von eben 
dieſem Tage an, die reſtlichen des Kaufſchillings 
mit jährlichen 5% halbjährig decurſive zu verzinſen. 

6. Dieſe reſtlichen zwei Drittel des Kaufſchillings hat 

der Käufer binnen 30 Tagen nach zugeſtellter Zah⸗ 

lungsordnung und in Gemäßheit derſelben zu bezah⸗ 
len, oder über ein anderweitiges dießfalls mit den 

Gläubigern zu treffendes Uebereinkommen ſich gericht⸗ 

lich auszuweiſen, die zur Befriedigung gelangenden 

Tabularforderungen, deren Zahlung vor Ablauf der 

etwa bedungenen Aufkündigungsfriſt nicht angenom⸗ 

men werden wollte in ſeine Zahlungsverbindlichkeit 
zu übernehmen. En 

Die Gebüren für die Uebertragung des Eigenthums 

und für die hypothekariſche Sicherſtellung des Kauf⸗ 

ſchillings hat der Erſteher allein zu beſtreiten. 

8. Sollte der Erſteher die hier geſtellten Zahlungs bedin⸗ 
gungen nicht erfüllen, ſo ſteht es der Execution füh⸗ 
renden Direction und jedem Hypothekargläubiger frei, 
die Realität auf Gefahr und Koſten des Erſtehers 
auch bei einer einzigen Feilbietung und ſelbſt unter 
dem Schätzungswerthe hintangeben zu laſſen. 

9. Jedermann ſteht es frei, den Schätzungsact und den 
Grundbuchs auszug der zu veräußernden Realität hier: 
gerichts einzuſehen oder in Abſchrift zu erheben. 

Von dieſer Feilbietung werden beide ſtreitenden 

Theile d. i. die Direction der I. öſterr. Sparkaſſe in 


—1 


Wien, der k. k. Oberlandesgerichts⸗Secretär Hr. Joſef] D 


Perelli Namens ſeiner minderjährigen Kinder Joſef und 
Wanda Perelli, dann Hr. Andreas Przybylko dieſer 
auch in ſeiner Eigenſchaft als Hypothekargläubiger, fer⸗ 
ner der Hypothekargläubiger Ignaß Brik zu eigenen 
Handen, endlich der dem Wohnorte nach unbekannte 
Satzgläubiger Adolph Kretschmer und jene Saßzgläubi⸗ 
ger denen dieſer Feilbietungsbeſcheid aus welch immer 


einem Grunde gar nicht, oder nicht zeitlich genug zuge⸗ K 


ſtellt werden könnte, oder welche erſt nach dem 22. Octo⸗ 


ber 1857 Hypothekarrechte auf die Realität N. 80 in 


Tarnôw erlangen ſollten, mittelſt Edits zu Handen des 
ihnen in der Perſon des Hrn. Advokaten Or. Stoja- 
lowski mit Subſtituirung des Hrn. Adv. Dr. Serda 
beſtellten Curators verſtändigt. 2 

Aus dem Mathe des k. k. Kreisgerichts. 
Tarnow, am 9. December 1857. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Speciſiſche 10 | RR 
{ nach Feuchtigkeit ichung und Stätte Zuftand N ien 
eaum. red. Reaumur der Luft des Windes der Atmosphäre in der Luft 


L. 14436. Edyki, 


C. k Sed obwodowy Tarnowski podaje do 
wiadomosci, iz celem zaspokojenia wywalezonej 
pretensyi wiedenskidj pierwszéj austryackidj Kasy 
oszezednosei przeciwko Jedrzejowi Pızybylko W 
sumie 7185 zir, 46 kr. w m. k. 2 przynalezyto- 
sciami przez Wiedenski c. k. Sad krajowy pod 
dniem 80. Pazdziernika 1857 L. 51079 dozwolona 
przymusowa Sprzedaz‘ domu z prayleglosciami 
pod L. 80 w Tarmowie lezacego niniejezem roz- 
pisuje sie, ktöra to sprz6daz przymusowa w trzech 
terminach t j. dnia 15. Lutego, 8. Marcai 6. 
Kwietnia 1858 kazdego razu o godzinie 10t8j 
zrana w tutejszym Sadzie pod nastgpujgcemi wa- 
runkami odbywa6 sig bedaie: 

1. Za cenę wywolaria domu pod L. 80 w Tar- 
nowie lezacego stanowi sig sadowie wyprowa- 
dzona cena szacunkowa wW sumie 23864 zir. 
m. k. za ktöra cenę szacunkowa lub wyZej 
téjze 1a realnose w dwöch pierwszych termi- 
nach, w trzeeim terminie zus takze nizéj tejze 
sprzedang bedzie. ; 

2. Kazdy che6 kupienia majacy zkozy przed za- 
licytowaniem jako wadium 10 od 100 ceny 
szacunkow6j, t. j w okraglej sumie 2380 Zir. 
m, k. do rak komisyi licytacyjnéj a to albo 
gotôwkg albo W o. k. austryackich na okazi- 
ciela opiewajgeych zapisach dlugu F albo 
W galicyjsko-stanowego instytutu kredytowego 
listach zastawnych, ktöre to papiery wedlug 
kursu ostatniego przez licytujacego  wykaza- 
nego, — vszakze nigdy wyzéj wartosci nomi- 
nalnéj przyjete beda. Vadium nabywey w celu 
zapewnienia wypelnienia warunköw licytacyj- 
nych zatrzymaném bedzie, innym wspöllieytu- 
jaeym ich wadia zaraz po licytacyi zwröcone. 

3. Nabywea winien w 30 dniach po doreczeniu 
uchwaly akt lieytacyi do sadu rzyjmujace)j, 
trzecig ezese kupna, W ktörg 5 goto wk 

wliczonem będzie, do depozytu Sadu obwodo- 

wego Tarnowskiego zlozye, przyezym mu wa- 
dium w obligach zlozone, zwröconem zostanie. 

4. Skoro nabywea zlozy trzecig ezesò ceny kupna, 

natychmiast mu kupiona realnese w ²fizyczne 
posiadanie i uzywanie oddang zostanie, tenze 
na jego prosbe Jako wlasciciel domu zaintabu- 
lowanym zostanie, przyezem ciezary hipote- 
ezne, 2 wyjatkiem ciezaröw gruntowych i w 6. 
oddziale wyliczonych przy przeniesieniu tychze 
na cene kupna i przy hipotecznem zapewnieniu 
W stanie biernyin obowigzku zaplacenia resztu- 
jacéj ceny kupna wyextabulowane zostana. 

5. Od dnia objecia w posiadanie nabytéj realno- 
sci nabywca ma prawo do wszystkich,, jeszeze 

nie pobranych u2ytköw i korzysci, na niego 
rzechodza tez wszystkie podatki i inne pu- 

bliczne oplaty; od tego a obowigzanym 
jest takze nabywea od resztujacych dwöch 
trzecich ezesei ceny kupna 5 procent w pöl- 
rocznych ratach 2 dolu sklada6, 


6. Te resztujgce dwie trzecie ceny kupna winien 
uabywca w 30. dniach po doreezeniu tabeli 
platniczéj i wedtug tejze splacie, lub t62 wzgle- 
dem innéj w tym — 2 wierzycielami 
uczynionéj umowy przed sgdem sie wywiesd; 
daléj winien nabywca te do mu pray- 
padajace pretensye hypoteczne, ktörychby spla- 
cenie przed zastrzezoneni wypowiedzeniem przy- 
jetem bye nie mialo, do splacenia na siebie 
przyjac. 

7. Nalezytose za przeniesienie wlasnosci i za in- 
tabulacyg ceny kupna winien nabywea sam 
ponosic. 

8. Gdyby naby wen nie wypelnit te wy2 wyliczone 

warunki, ‚naöwezas wolno bedzie exekwujgcdj 

Dyrekeyi i kazdemu hypotecznemu wierzycie- 

lowi realnose na koszt i niebezpieczenstwo na- 

bywoy w jednym terminie lieytacyjnym a na- 
wet nizéj ceny szacunkowéj sprzedac. 

Kazdemu wolno jest, akt, oszacowania i wy- 

ciag hy poteczny sprzedac sig majacéj realno- 

sci w tutejszym sadzie przejrzeé, lub w od- 

pisie wyjat. g 


S 


do rak zarazem M 
ustanowionego kuratora P. Adwokata Dra, Stoja- 
lowskiego 2 zustepstwem P. Adwokata Dru. Serdy. 


mn 


nach Breslau u 


— 
K. b. polniſches Theater in Krakau. 


A rer Cue, liüski. Buchdruckerei⸗Geſchäftsleiter. 


Eine Ziegelbrennerei 


ſammt dem Attinenz Duchackie genannt im Geſammt⸗ 
flächenraume von 13 Joch 11,430 Ruthen gleich unter⸗ 
halb Krakau in dem Dorfe Dabie, neben den in Bau 
begriffenen Fortißcationswerken gelegen, und ein vortreff- 
liches Material zur Anfertigung der Ziegel und Dachzie⸗ 
gel liefernd, iſt aus freier Hand vom 1. April 1858 an 
zu verpachten oder zu verkaufen. Kauf- oder Pachtlu⸗ 
ſtige erhalten nähere Auskunft beim Eigenthümer in 
großen Ringplatz Nr. 494 (wo die Apotheke zur Sonne 
ſich befindet) oder im Burear des Carl v. Wolanski 
in Krakau. (114. 1—3) 


Warnung. (113.13) 
Die am 29. Jänner d. J. in Verluſt gerathenen 
galiziſchen Pfandbriefe, namentlich auf 500 fl. CM. N. 
1825 und auf 100 fl. CM. Nr. 5222, überdieß ein 
St. Genois-Los Nr. 58354 haben in den Händen 
des Finders oder deſſen derſelbe an ſich bringen ſollte, 
gar keinen Werth, weil der Eigenthümer hinſichtlich der 
Pfandbriefe die Amortiſation bezüglich des St. Genols⸗ 
Loſes über das Geeignete ſchon veranlaßt hat. 
—— nn 


Wiener Börse-Bericht 
vom 5. Februar 1858. Geld Waate. 
Nat.⸗Anlehen zu 5% _ - 40 iel 
ee 481. Sers u lu 50 64 
Lomb. venet. Anlehen zu 5 6 96—97 


Staatscchuldverſchreibungen zu 5% . 825 —82¼ 
detto „ 4% 72½—72% 
detto „ ee a pille 

detto 1 9 — 501 


[77 0 5 
detto n 27% 41-41), 
detto „ „„ |, PT 
Gloggnitzer Oblig. m. Rückz. 5% 97 —— 
Oedenburger detto „ 5% 96— — 
Peſther detto „ 4% 96 —— 
un detto 1 47 95—— 
rundentl.-Obl. N. Oeſt. „55 7889 
detto v. Galizien, Ung. 4 77 5% 9 Ee 9780 
detto der übrigen Kronl. „ Se J 8887 
Banco-Obligaltonen RT ee 
Lotterie-Anlehen v. J. 1834 338— 339" 
detto 1889 130 — 1301 
detto „ 1854 4% 107107 ½ 
Como-Rentſcheine. — 16-16% 
Galiz. Pfandbriefe zu 4% 78-79 
Nordbahn⸗Prior.⸗Oblig. „ 5%, 87-87 5 
Gloggnitzer detto „ 57 80½—81 
Donau⸗Dampſſchiff⸗Obl. „5% . 85 —85 ½ 
Aloud detto (in Silber) „5% 8889 
3% Prioritäts-Oblig. der Staats⸗Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaft zu 275 Fraues per Stück. 111112 
Actien der Nationalbank. 988 989 


5% Pfandbriefe der Nationalbank 12 monatliche. 95 —99 
a nen ee 


Actien der Oeſt. Eredit⸗Anſtalt 2480 
A mn Det, Escompte-Geſ. er 123½ 123, 
Fr „ Budweis-⸗Linz-Gmundner Eiſenbahn. 233—234 
: „Nordbahn 179%, — 1797 


Staatseiſenbahn⸗Geſ. zu 500 Fr. . 315%, —315 
Kaiierin » Elijabeth » Bahn zu 200 fl. + 5 


mit 30 pCt. Einzahlung „ 1027 
% „ Süd-Norbbeuticyen Gert bungesapn 109% Ir 
a ee es) 
„ „ Lomb. venet. Eiſenb. . 2259 260 r 
11. Donau-⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft 3555 —556 
1. 9 Kir Fine — 
7. N 72 0 Ep 385 — 
„ „ Peſther Kettenbr.-Gefellih. . . . . er 
„ „ Wiener Dampfm.⸗Geſellſch. 65-66 
A mb Tyrn. Eiſenb. 1. Emilf, .. .. 19—20 
„ „aeHdetto 2. Emiſſ. mit Priorit. i 29—30 
Fürſt Eſterhazy 10 fl. L. . 79 -79%, 


F. Windiſchgrätz 20 „ ö Rr 25—25 7 


Gj. Waldſtein 20 „ . x 27—277% 
7 Keglevich WM... Feen 16-16% 
„ Salm Un, „ 43½—43 
„ St. Genoie 0 . 3838 
„ Pal 40 8 . 40—40% 
„Clary 40 „ A1 38% - 38%, 
Amſterdam (2 Mon.) ' 
Augsburg (Uso. ) Seeger 106% 
Bufareſt (31 T. Sicht)) . 20839 
ms sanZ oe een eee: . — 
Frankfurt (3 Mon. nt 1 
Hamburg (2 Mon.) u In 
Livorno (2 Mon.) 104 / 
London (3 Mon.). 10 20 
Mailand (2 Mon.) 104% 
Paris (2 Mon.) - - 123% 
Kaiſ. Münz⸗Ducaten- Agio, 7 BT 
Napoleoned'ot 8 1314 1 
Engl. Sovervians . 10 21 
Ruſſ. Imperiale 8 24—25 


Abgang und Ankunft der Eifenbahnzüge. 
An 

N r inut 
( um 9 Uhr 5 Minuten r 
6 um 6 Uhr 10 Minuten Morgens. 
0 
( 


nach Dembica 


nach Wien um 3 Uhr 25 Minuten Nachmittag. 


um 8 Uhr 30 Minuten Vormittag. 


Warſchau 
Ankunft in Krakau: 
von Dimbica ö — f 5 — Minen Nagel 
von Wien 6 m 15 uhr 15 Minen Abende. Nr 
son 5 0 um 9 Uhr 55 Minuten Nachmittag 


— 


Unter der Direction des Julius Pfeiffer u. F. Blum. 
Dinſtag, den 9. Februar 1858. 
Zum Benefize des Fräulein Victorine Szynglarska. 


E. 


Kürſtin auf Oſtrog. 


Hiſtoriſches Originaldrama in 5 Acten von Alexander 


Gr. Przeadziecki. 


